- Ddent 


N 12. 


Erſcheint täglich abends 


Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. 


Briefträger ins Haus 2,42 


Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen a ag 2 Mk., durch 


Donnerstag, den Id. Januar 1905. 


Thorner 


30. Jahrgang 


Anzeigengebühr 


die 6 geſpaltene Kleinzeile oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 

Geſchäfts⸗ oder Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 

(hinterm Text) die Kleinzeile 30 Pfg. Anzeigen - Annahme für die 
Abends erſcheinende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Ihe Jeilung. 


Schriftleitung: 


Stimmungsbild aus dem Reichstage. 
(Nachdruck verboten.) nh. Berlin, 13. Januar. 


Nach 4 wöchentlicher Pauſe hat der Reichs⸗ 
tag ſeine Arbeit wieder aufgenommen, und ſeine 
Verhandlungen ſtanden in angenehmen Gegenſatze 
zu den ſtürmiſchen Szenen, mit denen er in die 
Ferien gegangen war. Die Ruhe und verhältnis⸗ 
mäßige Sachlichkeit, mit der heute die Beratung 
gepflogen wurde, iſt wohl dem Umſtande zuzu⸗ 
ſchreiben, daß alle Parteien im weſentlichen mit 
der von der Kommiſſion gefaßten Reſolution, den 
Bundesrat um Vereinfachung der Vor⸗ 
ſchriften zur Erhebung der Steuer auf 
inländiſchen Tabak zu erſuchen, einver⸗ 
ſtanden waren. Auch die Regierung ließ durch 
ihren Vertreter, den Unterſtaatsſekretär Dr. 
von Fiſcher, erklären, daß ſie garnicht abge⸗ 
neigt wäre, eine Prüfung der in der Reſolution 
ausgeſprochenen Wünſche vorzunehmen und den⸗ 
ſelben nach Möglichkeit entgegenzukommen. Aus 
allen Ausführungen, beſonders der Redner der 
linken Seite des Hauſes, klang deutlich die 
Beſorgnis heraus, die Regierung könnte ent⸗ 
ſprechend einer Aeußerung des Schatzſekretärs 
Freiherrn von Thielmann, „man werde bei 
der ungünſtigen Finanzlage des Reiches doch 
noch auf Bier und Tabak zurückkommen“, zu 
einer Erhöhung der Tabakſteuer ſchreiten, wenn 


dieſer Befürchtung offen Ausdruck auch nur der 


Sozialdemokrat Geyer verlieh. In allen Reden 
wurde immer wieder betont: „Möglichſt 


* 


niedrige Inlandsſteuer und Beſeiti⸗ 


immungen!“ Die Sozialdemokraten wünſchten 
abei auch eine Aufhebung des Tabakzolles, 
während die Profeſſions⸗Schutzzöllner lebhaft für 
eine Erhöhung des Zolles, wie ſie ſagten, im 
Intereſſe des Inlandkonſums und der Tabaks⸗ 
arbeiter, eintraten. So handelte es ſich während 
der ganzen Beratung eigentlich nur um die Frage, 
ob der Zoll auf ausländischen Tabak erhöht 
werden ſolle, oder nicht. In der Frage der 
Reſolution waren ſich alle Parteien einig, 
und ſie wurde nach faſt vierſtündiger 
Erörterung angenommen, und zwar 
waren es nur vereinzelte Abgeordnete, die ihr 
ihre Zuſtimmung verſagten. 

Die im ganzen eintönige Verhandlung erhielt 
eine Abwechslung durch die ziemlich ſcharſe 
Polemik zwiſchen dem Nationalliberalen Frhr. 
Heyl zu Hernsheim und dem Sozial 
demokraten Geyer, in welcher letzterer an den 
Präſidenten appellierte, weil ihm der Frhr. v. 
Heyl Verleumdung vorgeworfen hätte. 
Präſident Graf Balleſtrem ſtellte die Be⸗ 
hauptung Geyers dahin richtig, daß das Wort 
Verleumdung nicht ihm, ſondern einer Zeitungs- 
notiz gegolten habe. Der ſchleppende Gang der 
Verhandlung ſchien die Abgeordneten ſelbſt zu 
langweilen; denn nach Erledigung der geſchäft⸗ 
lichen Mitteilungen, ſah man hier und dort 
größere Gruppen von Volksboten, die unter 
häufigem Händeſchütteln ſich begrüßten, zum 
neuen Jahre beglückwünſchten und private Mit⸗ 
teilungen austauſchten. Auch während der ganzen 
übrigen Zeit herrſchte im Haufe große Unruhe 


Kin! der ſchikanöſen Kontroll⸗Be⸗ 


und ein fortwährendes Hin und Her von 


* 


hinausgehenden und hereinkommenden Abge⸗ 
ordneten. Größere Ruhe und regeres Intereſſe 
für die Geſchäfte werden ſich auch wohl erſt wieder⸗ 
ſinden, wenn das Haus in die Beratung des 
Etatz, die für nächſte Woche in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt, eingetreten iſt. 


? Die Eröffnung des Landtages. 


Der Landtag wurde geſtern, wie ſchon 
telegrophiſch gemeldet, von dem Reichskanzler und 
been Miniſterpräſidenten Grafen von 

ülo w durch Verleſung nachſtehender Ther o n⸗ 
rede eröffnet: 


Erlauchte, edle und geehrte Herren 
von beiden Häuſern des Landtags! 


Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 


mich mit der Eröffnung des Landtags der Monarchie 


zu beauftragen geruht. 


VBrückenſtraße 34, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10-11 Uhr vormittags und 3—4 Uhr nachmittags. | 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. | 


Fernſprech-Anſchtuß Ar. 46. 


Geſchäftsſtelle: 


Geöffnet von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr. 


Brückenſtraße 34, Taden. 


Die bevorſtehende Tagung iſt die letzte einer[ Ihnen in etwas veränderter Geſtalt wieder vor⸗ hat die verſtorbene Baronin Cohn dem 


arbeitsreichen Legislaturperiode. Die Ihnen zu 
unterbreitenden Vorlagen beſchränken ſich deshalb 
auf notwendige und unaufſchiebbare Maßnahmen. 
Schon bei Ihrer letzten Berufung iſt auf die 
wenig befriedigende Geſtaltung der Finanzlage 
des Staates hingewieſen worden. Die Rechnung 
des Jahres 1901 hat mit einem 
Fehlbetrage von 
rund 37 ½ Millionen Mark 
abgeſchloſſen. Auch für das laufende Etatsjahr 
wird nach den bisherigen Ergebniſſen ein weſent⸗ 
lich günſtigerer Abſchluß nicht erwartet werden 
können. Zwar iſt in den letzten Monaten im 
Verkehr auf den Staatseiſenbahnen eine geringe 
Steigerung eingetreten, doch wird der Reinertrag 
hinter dem Voranſchlag 
erheblich zurückbleiben. 

Der Entwurf des Staatshaushaltsetats für 
1903 wird Ihnen alsbald vorgelegt werden. 
Trotz der vorſichtigen und ſparſamen Bemeſſung 
der Ausgaben in allen Zweigen der Staats⸗ 
verwaltung hat es ſich nicht vermeiden laſſen, zur 
Herſtellung des Gleichgewichts den Staatskredit 
in beträchtlicher Höhe in Anſpruch zu nehmen. 
Dieſe unerwünſchte Erſcheinung hat ihren Grund 
darin, daß infolge der Schwierigkeiten, mit denen 
ſeit Jah en die Landwirtſchaft und in letzter Zeit 
auch Handel und Induſtrie zu kämpfen haben, 
bei einem Teile der Betriebsverwaltungen auch 
für das Jahr 19032 mit einem 

weiteren Rückgange der 

i Ueberſchüſſe 
gerechnet werden muß. Die zeitweilige Finanz⸗ 
lage hat jedoch nicht dahin führen können, Aus⸗ 
gaben zurückzuſtellen, die im politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſe dringend geboten ſind. 

Hierunter fallen die erheblichen Mittel, 

welche die Staatsregierung in Fortführung ihrer 
auf den 

Schutz des Deutſchtums in den 

Oſtmarken 
und auf deren wirtſchaftliche Stärkung ge⸗ 
richteten Politik von Ihnen erbittet. Auch ſoll 
den in dieſen Landesteilen wirkenden mittleren 
und unteren Beamten, ſowie den Lehrern 
an öffentlichen Volksſchulen die in Ausſicht ge⸗ 
geſtellte Zulage gewährt werden. 

Vom wirtſchaftlichen wie vom Standpunkt 
einer fürſorgenden Finanzpolitik erſchien es ſerner 
nicht ratſam, den großen Betriebsverwaltungen 
die Mittel zu verſagen, die zu einer ordnungs⸗ 
mäßigen Ergänzung ihrer Einrichtungen erforderlich 
ſind. Namentlich erachtet es die Staatsregierung 
für ihre Pflicht, auch in den Zeiten ungünſtiger 
Abſchlüſſe mit der 

betriebsſicheren Ausgeſtaltung der 
Eiſenbahnan lagen 
und der regelmäßigen Ergänzung des Fuhrparks 
nicht zurück zu bleiben. Die Bewilligung der 
hierzu erforderlichen Mittel wird die Staats⸗ 
regierung zugleich in den Stand ſetzen, die Ar⸗ 
beitsgelegenheit im Lande zu vermehren. 

Zum Ausbau des Staatseiſenbahnſyſtems 
durch Erwerb mehrerer Privateiſenbahnen, zur 
Erweiterung des Staatsbahnnetzes und zur För⸗ 
derung der Kleinbahnunternehmungen ſind größere 
Mittel vorgeſehen. 

Der Verbeſſerung der Wohnungs⸗ 
verhältniſſe 
der in den ſtaatlichen Betrieben beſchäftigten Ar⸗ 
beiter und der gering beſoldeten Beamten iſt mit 
Ihrer Zuſtimmung wiederholt beſondere Fürſorge 
gewidmet worden. Da das Bedürfnis unver⸗ 


ändert fortbeſteht, wird von Ihnen in einem 


neuen Geſetzentwurf ein weiterer Kredit zu gleichem 
Zwecke erbeten werden. 
Im Intereſſe der Förderung der allgemeinen 


Volksgeſundheit wird Ihnen alsbald ein Geſetz⸗ 


entwurf zugehen, um das Reichsgeſetz, betreffend die 
Bekämpfung gemeingefährlicher 
Krankheiten, 

innerhalb des Preußiſchen Staates zur Ausführung 
zu bringen. 

Der im vorigen Jahre nicht zur Verab⸗ 
ſchiedung gelangte Geſetzentwurf über die Befähi⸗ 
gung für den höheren Verwaltungs dienſt wird 


gelegt werden. 

Ihre Zuſtimmung wird ferner zu einem Ge⸗ 
ſetz über die 

Bildung kirchlicher Hilfsfonds 
für katholiſche Pfarrgemeinden erbeten werden. 

Meine Herren! Auch in der bevorſtehenden 
Tagung ſind Sie zu wichtigen Arbeiten berufen. 
Mögen dieſelben dem Vaterlande zum Segen ge⸗ 
reichen. 

Auf Befehl Seiner Majeſtät des Kaiſers und 
Königs erkläre ich den Landtag der Monarchie 
für eröffnet. 

* 0 * 

Die Thronrede zeichnet ſich diesmal durch 
einen ſehr nüchternen, geſchäfts⸗ 
mäßigen Ton aus. Allerdings wären auch 
pathetiſche Redewendungen gänzlich unangebracht 
in einem Augenblick, wo der Miniſterpräſident 
den Herren Vertretern des befeſtigten Grund⸗ 
beſitzes und der Dreiklaſſenwohlherrlichkeit mit 
defizitternder Hand ein Dokument entgegenſtreckt, 
aus dem das niederdrückende Eingeſtändnis 
unſerer ſchlechten Finanzlage hervor⸗ 
ſprießt. Da bleibt freilich für Kulturaufgaben 
wenig übrig. Das Zentrum darf einer neuen 
Wirkung ſeines Einfluſſes froh werden, wenn es 
kirchliche Hilfsfonds jür katholiſche Ge- 
meinden ſelbſt noch auf dem Boden des chroniſchen 
Defizits emporgedeihen ſießbt. Die kleinen 
Pfläſtecchen auf die Kalamität der 
Wohnungsnot und des oſtelbiſchen 
Schul⸗Elends — wie es heißt, ſollen zur 
Stärkung des Deutſchtums zum Beiſpiel den 
oſtmärkiſchen Lehrern Zulagen im Betrage von 
54,6 Pfennigen pro Tag bewilligt werden — 
dieſe beſcheidenen Miniaturleiſtungen fallen gegen⸗ 
über dem Geſamtetat kaum ins Gewicht. 

Aus den ſieben fetten Jahren Miquel'ſcher 
Theſaurierungspolitik iſt raſch eine Zeit des 
Dalles und der verſchärſſten Pumptechnik ge⸗ 
worden. Von der Kanal vorlage, die einſt 
als eine unerläßliche Notwendigkeit hingeſtellt 
wurde, iſt alles ſtill. Es iſt alſo ſelbſt für die 
ſtrebſamſten Konſervativen die Möglichkeit weg⸗ 
gefallen, der Bekämpfung der Vorlage die 
Eventualität des Treppenhinauffallens folgen zu 
ſehen. In der Tat: nach jeder Richtung hin 
ſind es trübe Ausſichten, unter denen der 
preußiſche Landtag es verſucht, zum Segen des 
Vaterlandes die letzte Seſſion der diesmaligen 
Legislaturperiode hinter ſich zu legen. 

* * 


Preufjiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
1. Sitzung vom 13. Januar, 2 Uhr. 

Am Miniſtertiſch Frhr. v. Rheinbaben, Frhr. von 
Hammerſtein, Budde. 

Abg. v. Kröcher eröffnet als Präſident der vorigen 
Seſſion die Sitzung mit einem Hoch auf den König, in 
das die Mitglieder dreimal einſtimmen, und beruft als⸗ 
dann zu proviſoriſchen Schriftführern die Abog. von 
Bockelberg (konſ.), Imwalle (tr), Kittler⸗ 
Thorn (Fr. Bpt.) und Meyerbuſch (ft.). 

Die nächſte Sitzung wird auf Mittwoch vormittag 
11 Uhr mit folgender Tagesordnung anberaumt: 

1. Wahl des Präſidiums und der Schriftführer, 

2. Entgegennahme der Vorlage der Staatsregierung. 

Schluß 2½ Uhr. 


Herrenhaus. 
1. Sitzung vom 13. Januar, 3 Uhr. 

Präſident Fürſt zu Wied eröffnet die Sitzung 
mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer und König. 

Das bisherige Präſidium, Fürſt zu Wied, Freiherr 
v Manteuffel, Oberbürgermeiſter Becker -Köln wird ſo⸗ 
dann durch Zuruf wiedergewählt und nimmt die Wahl an. 

Nach der Wahl der Schriftführer vertagt ſich das 
Haus auf morgen 11 Uhr. 

Tagesordnung: Geſchäftliche Mitteilungen, Ver⸗ 
eidigung neu eingetretener Mitglieder. 
Schluß 38, Uhr. 


Dentfches Reich. 
Der Kaiſer ſprach am Dienstag vormittag 
beim Reichskanzler vor. Am Montag mittag 
fuhr der Kaiſer beim ſächſiſchen Geſandten Grafen 
Hohenthal vor. 
Der Kaiſer als Erbe. Wie der 
„Tägl. Rundſchau“ aus Deſſau gemeldet wird, 


Kaiſer zwei Millionen Mark ver⸗ 
macht, der Stadt Deſſau und der dortigen 
iſraelitiſchen Gemeinde je drei Millionen. Die 
Verwandten erhielten eine Million Mark. 

Zur Reiſe des Kronprinzen nach 
Rußland. Der Militär⸗Attache bei der 
deutſchen Botſchaft in Petersburg, Freiherr von 
Lüttwitz, reiſte geſtern abend mit den Herren des 
Ehrendienſtes, Generaladjutant Fürſt Nikolaus 
Dolgoruky, Flügeladjutant Graf Schuwalow und 
Leutnant bei der Chevaliergarde Fürſt Kanta⸗ 
kuzene, zur Begrüßung des Deutſchen Kronprinzen 
nach der Grenze ab. 


Der Großherzog von Baden iſt 
ſeit Sonnabend, den 10. d. M., durch eine Er ⸗ 
kältung genötigt, das Zimmer zu hüten und 
muß wegen katarrhaliſcher Affektionen des Keyl⸗ 
kopfes und der Bronchien das Sprechen vermeiden. 
Es ſind daher die für Mittwoch beſtimmten 
Audienzen abgeſagt worden. 


Zur Affäre der ſächſiſchen Kron⸗ 
prinzeſſin. Aus Dresden wird gemeldet: 
Die zwiſchen Juſtizrat Körner und dem Anwalt 
der Kronprinzeſſin zu Genf geführren Verhand⸗ 
lungen haben am Sonnabend zu der beiderſeits 
bindenden Einigung geführt, daß die Kron⸗ 
prinzeſſin ſich bezüglich des zu erwartenden 
Kindes allen Dresdener Wünſchen und An⸗ 
ordnungen fügt, während der Kronprinz der 
Eheſcheidung zuſtimmt und als 
Scheidungsgrund nicht Ehebruch, ſondern nur 
— des gemeinſamen Haushaltes geltend 
macht. 


Dem Reichskanzler hat der Sultan 
den Imtiazorden mit Brillanten verliehen. 
Am Montag nachmittag empfing Graf 
Bülow den neu ernannten franzöſiſchen 
Botſchafter Georges Bihourd. 


Der Geſetzentwurfüberdie Landes⸗ 
trauer iſt am Dienstag dem Abgeordnetenhaus 
zugegangen. Er ſoll auf eine Verkürzung 
der Friſten bei Anordnung der Landestrauer 
hinauslaufen. 


Bei der geſtrigen Erſatzwahl im 
dritten Berliner Landtagswahlkreiſe 
wurde der freiſinnige Kandidat, Stadtverordneter 


Leopold Roſenow, mit Stimmenmehrheit 
gewählt. 
Zur Buren ⸗ Einwanderung in 


Deutſch⸗Südweſtafrika. Der Gouverneur 
von Deutſch⸗Südweſtafrika, Oberſt Leutwein, 
hat ſich in Windhoek interviewen laſſen, und der 
Interviewer erzählt darüber in der „Täglichen 
Rundſchau“. Wir entnehmen daraus, daß Herr 
Leutwein nichts davon wiſſen will, mit den 
Buren über beſondere Bedingungen für die Ein⸗ 
wanderung zu verhandeln. „Die Einwanderung 
in das Schutzgebiet ſtehe einem jeden frei, und 
wenn der Einwandernde deutſcher Untertan wird, 
ſo genießt er alle Rechte und trägt alle Pflichten 
eines ſolchen. Sucht er die deutſche Staats- 
angehörigkeit nicht nach, ſo ſetzt er ſich einfach 
der Gefahr aus, von einem Tage zum 
anderem per Schub über die Grenze 
gebracht zu werden. Mit demſelben Rechte 
könnten ruſſiſche Juden kommen und in der 
Kolonie eine Sonderſtellung durch einen Spezial⸗ 
vertrag verlangen.“ 


Schlecht beſtellt iſt es, wie Oberſt 
Leutwein einem Interviewer nach der „Täglichen 
Rundſchau“ berichtete, in dieſem Jahre mit 
Deutſch⸗Südweſtafrika. Die Dürre iſt 
groß. Es hat faſt noch gar nicht geregnet, und 
er ſehe mit ſchweren Befürchtungen für die Vieh⸗ 
zucht und Landwirtſchaft in die Wintermonate. 
In der Mark läßt ſich wohl Oedland aufforſten, 
aber in Deutſch⸗Südweſtafrika, wo es beinahe 
gar nicht regnet, wächſt ohne künſtliche Bewäſſerung 
nichts, es ſei denn im Diſtrikt Okahandja, der 
ausreichend Grundwaſſer hat. Hier liegt auch 
der Knüppel beim Hunde, wenn man mit 
Stauanlagen rechnen will: Um Stauanlagen 
zweckdienlich zu machen, muß man erſt Waſſer 
zum Stauen haben!“ 


Nee A a ↄðiL 


Ausland. 


Kirchengemeinde wegen Ankaufs eines ungiltig. Es muß ſonach innerhalb 14 Tagen 


fand eine Beſichtigung der Unglücks ſtelle durch 


. se ö 
7 Platzes am der katholiſchen Kirche ſcheint zu Ende Stichwahl zwiſchen den Herren eine Gerichtskommiſſton ſtatt. 
Trotz e e . 118 gehen. Während die Kirchengemeinde an Eu- Mom mien und Bartel ſtattfinden. —] Königsberg, 13. Jonuar. Der langjährige 
’ E ſchadigung 70000 Mark verlangt, beträgt das] Bei der letzten Wahl im Jahre 1898 warden] Leiter des hieſigen Mutterhauſes des 


wird der konſervativen „Schleſ. Ztg.“ 
aus Wien geſchrieben: „Graf Lonyay, der die 
Ehe mit der Kronprinzeſſin Stephanie auch aus 
f. on ie . ne a nden eingegangen 7 
and ſich nicht befriedigt, zumal da ſeine Ger tereſſe nicht wieder bebaut werden. Wie jetzt 
mahlin auf dem großen Fuße wie früher verlautet, hat der Bezirksausſchuß die Ga 
weiterlebte. Infolgedeſſen traten mehrſach finan- ſchädigungsſumme auf rund 45 000 Mark ſeſige⸗ 
zielle Schwierigkeiten ein, die bisher zum Teil ſetzt. — Die Marienburger Schützengilde 
von der Tochter der Kronprinzeſſin, der mit dem ſeiert im nächſten Jahre ihr 550jähriges Beſtehen. 
Fürſten Otto zu Windiſchgrätz vermählten Etz Marienburg, 13. Januar. Der Rathaus⸗ 
Herzogin Eliſabech Marie, beſeitigt wurden. Die faſtellan Vrerow wurde „wegen Unter- 
Vorgänge beim Tode ihrer Mutter, der belgiſchen ſchlagung im Amte“ zu fünf Monaten Gefängnis 
Königin, hatten bei der Prinzeſſin Stephanie auch verurteilt. Er hatte feine Perſonalakten, die von 
eine ſeeliſche Depreifion hervorgerufen. Graf Strasburg aus mit der Poſt eintrafen, beifeite 
Lonyay ließ wiederholt fühlen, daß er enttäuſcht geschafft und vernichtet; fie müſſen wohl nicht 
jei. Et machte vor kurzem in Nizza, wo ſeine gerade Erſteuliches über ihn zu berichten gewußt 
Gemahlin wegen eines Frauenleidens weilt, haben 
derſelben eine heftige Szene. Es kam zum birſchau, 12. Januar. Die weſtpreußi⸗ 
Bene ee a 25 y 5 ſchen Zuckerfabriken find jetzt mit der 
iſt unbekannt 8 n Verſendung der Rübenkontrakt⸗Bedingungen für 
ä die diesjährige Kampagne beſchäftigt. Während 
noch vor zwei Jahren für den Zentner Rüben 
90 Pf. bis 1,10 Mk. gezahlt werden, mußte im 
vorigen Jahre infolge des rapide geſunkenen 
Zuckerpreiſes der Rübenpreis für drei Lieferungs⸗ 
Termine auf 70 — 80 Pf. herabgeſetzt werden, 
wobei die Landwirte nicht beſtehen konnten und 
den Rübenbau infolgedeſſen erheblich einſchränkten 
Für die diesjährige Kampagne bieten nun einige 
Fabriken für die Herbſtlieferung bis Ende Oktober 
80 Pf. für den Zentner Rüben, für die Lieferung 
vom 1.—15. November 85 Pf. und von da ab 
bis zum Schluß der Kampagne 90 Pf. für den 
Zentner. Außerdem ſollen die Rübenlieferanten 
noch über 50 Prozent Schnitzel von den gelieferten 
Rüben unentgeltlich erhalten. Um den Rüben⸗ 
lieferanten noch mehr entgegen zu kommen, ha: 
außerdem eine Fabrik beſchloſſen, daß die Aktionäre 
vom Reingewinn 1903/4, nach ſämtlichen Ab⸗ 
ſchreibungen, nur 6 Prozent des Aktienkapitals 
als Dividende erhalten und der weitere Ueberſchuß 
des Reingewinnes dann zur Hälfte zwiſchen den 
Rübenbauern und den Aktionären verteilt werden 


oll. 

Elbing, 13. Januar. Die Pott⸗Cowle⸗ 
ſche Stiftung hat das 80. Jahr ihres 
Beſtehens beendet. Das Vermögen der Stiftuna, 
deren Erträge ausſchließlich für wohltätige Zweck: 
Verwendung finden, beträgt gegenwärtig 741 670 
Mark. Die Kapitalien ſind mit Ausnahme des 
Betriebsfonds hypothekariſch ſicher untergebracht. 
— Ein Eiſenbahnunglücksfall ereignete 
ſich geſtern nachmittag auf unſerem Nachbar⸗ 
babnhofe Güldenboden. Eine Maſchine der 
Station Elbing, welche dort mit Rangieren 
beſchäftigt wurde, fuhr auf einen Vorleger, den 
angeblich einer von den bei dem Bau von 
Sicherungsanlagen beſchäftigten Leuten auf die 
Schienen gelegt hatte, und kam dadurch nebſt 
Tender zur Entgleiſung. Zur Hebung der 
Maſchine und Tender mußte der Hilfsgerätewagen 
von der Werkſtatt Königsberg angefordert werden. 
Da die Entgleiſung auf einem Rangiergeleiſe 
ſtattgefunden hatte, wurde der Durchgangs verkehr 
nicht geſtört. 

Elbing, 13. Januar. Ein neuer Erfolg 
der Schichau⸗ Torpedoboote. Die 
Direktion der Schichauwerke in Elbing konnte in 
den letzten Wochen den erſten Neubau der ıhı 
im Frühjahr vorigen Jahres zum Bau in Auf⸗ 
trag gegebenen neuen Torpedohochſeediviſion an 
die Marineverwaltung abliefern, indem „S 114“ 
zur Ueberführung von Elbing nach Kiel gelangte 
und bei dieſer auch den Hafen Neufahrwaſſer 
anlief. Ueber die Leiſtungsfähigkeit dieſes neueſten, 
für unſere Flotte gebauten Torpedobootes er⸗ 
jähet die „Danz. Ztg.“, daß es alle bisher fertig⸗ 
geſtellten Fahrzeuge des Torpedoboots materials an 
Schnelligkeit übertrifft. Uaſere erſte von 
Schichau gebaute Hochſeediviſion, welche die Be⸗ 
zeichnung „S 90“ u. ſ. w. trug, erreichte nur 
eine Geſchwindigkeit von 26,5 Seemeilen in der 
Stunde; eine zweite und dritte bereits 27 See⸗ 
meilen. Und die jetzige noch im Bau begriffene, 
von der „8 114“ einen Beweis geliefert hat, 
wird nicht weniger als 30 Seemeilen in der 
Stunde zurückzulegen in der Lage ſein. Damit 
find die vielgeprieſenen Leiſtungen der engliſchen 
Torpedobootszeſtörer auf dem Gebiete der 
Schnelligkeit bei weitem in den Schatten geſtellt; 
zumal wenn man berüdjichtigt, daß die Schichau⸗ 
boote ihre Geſchwindigkeit bei voller Aus⸗ 
rüſtung erreichen, während es ſich bei den An⸗ 
gaben der engliſchen Boote um das Reſultat von 
Reklamefahrten handelte. Auch die neueſten 
Schichauboote unſerer Flotte werden als 
artilleriſtiſche Armierung drei 5 Zentim.⸗Schnell⸗ 
feuerkanonen an Bord nehmen. Für den Einbau 
der Torpedoarmierung entſchied man ſich 
nur für Torpedorohre von 45 Zentim. Rohrweite 
als Decksrohre, ſo daß beim neuen Torpedoboots⸗ 
material die Unterwaſſerlanzierung der 
Torpedoarmierung gänzlich aufgehört hat. 

Danzig, 13. Januar. Bei der heutigen 
Reichstagserſatzwahl des Wahlkreiſes 
Dinzig (Stadt) erhielten Mommſen (fr. Bag.) 


Angebot der Stadt 24000 Mark. Anfänglich 
war der von der Kirche geforderte Preis 
105000 Mark, das Angebot der Stadt dagegen 
11000 Mark. Der Platz darf im Verkehrsin⸗ 


abgegeben für Rickert 7231, Storch (Soz.) 3822, 
Scharmer (Ztr.) 3086, Schulz (Kons.) 2968, 
Sedlatzek (Antiſ.) 368, v. Wolslegier Pole 310 
Stimmen, worauf in der Stichwahl Rickert mit 
11134 gegen 4976 Stimmen der Sozial⸗ 
demokraten ſiegte. — Die „Danz. Ztg.“ bemerkt 
zu dem Wahlrefuliat: Wenngleich alſo die 
Liberalen im Vergleich zu der letzten Wahl 
an Stimmenzahl nicht unerheblich zurückgegangen 
ſind, ſo haben ſie doch keineswegs Veranlaſſung, 
enttäuſcht zu fein. Daß ein Nachfolger Riderts 
es nicht ſo leicht hatte, da ihm die große 
perſönliche Bekanntſchaft und Popularität 
dieſes unſeres langjährigen Führers fehlte, 
war von vornherein klar. Daß des 
weiteren viele von unſeren Geſinnungs⸗ 
genoſſen nicht die nötige Energie mit 
Rückſicht darauf entwickeln würden, weil die 
Wahl nur auf wenige Monate gilt, haben wir 
auch von vornherein fürchten müſſen und daß 
dieſe Befürchtung eingetroffen iſt, beweiſt die 
geringere Beteiligung der Wähler namentlich in 
rechtſtädtiſchen Bezirken. In Aubetracht dieſer 
erſchwerenden Umſtände iſt der Rückgang der 
liberalen Stimmenzahl nicht allzu groß, auch 
nicht größer wie damals, wo zum erſten Male 
Herr Schrader (1884) an Rickerts Stelle trat. 
Des weiteren iſt der Zuwachs der So zial ⸗ 
demokraten zwar erheblich, aber doch nicht 
fo bedeutend, als nach der ungeheuren Intenſität 
und der ſtrupelloſen Art ihrer Agitation zu 
beſorgen war. Die Sozialdemokratie iſt ja außer⸗ 
dem in der glücklichen Lage, von der ge⸗ 
ſteigerten Unzufriedenheit — und dieſe 
iſt ja notoriſch angeſichts der Annahme 
des brotverteuernden Zolltarifs in den 
weiteſten Volkskreiſen enorm geſtiegen — bei den 
Wahlen ſtets am meiſten zu profitieren. Ferner 
dürfte es ſelbſtverſtändlich ſein, daß die Sozial⸗ 
demokratie ſtarken Succurs aus den Reihen der 
katholiſchen Arbeiter bekommen hat, die durch 
aus nicht überall mit der Politik der Zentrums⸗ 
fraktion einverſtanden find. Der Zu vachs der 
konſervativen Stimmen dürfte ſich, abge⸗ 
ſehen von der Nichtaufſtellung einer Zentrums⸗ 
Kandidatur, leicht aus der persönlichen Beliebt⸗ 
heit erklären, der ihr Kandidat in weiten Kreiſen 
der Stadt von ſeiner Wirkſamkeit als Stadt⸗ 
kommandant her ſich zu erfreuen hatte 
Jedenfalls dürfen die Liberalen der bevor⸗ 
ſtehenden Stichwahl mit vollem Vertrauen ent⸗ 
gegenſehen. Müßig die Hände in den Schoß 
legen dürfen ſie freilich jetzt erſt recht nicht. 
Dann aber kann es nicht fehlen, daß ihnen der 
Sieg bleibt und das Ziel erreicht wird, um 
das der Wahlkampf geführt wurde. 

Carthaus, 13. Januar. Freitag abend geriet 
der Arbeiter Drewa in der hieſigen Kloſterbrauerei 
durch eigene Unvorſichtigkeit in das Getriebe der 
Maſchine und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, 
daß er bald nach feiner Einlieferung in das] daß er feine Nachricht über dieſes vertrauliche 
Krankenhaus verſtarb. Er hinterläßt Frau] Rundſchreiben aus beſter Quelle erhalten habe 
und vier Kinder. und daß daran nicht zu zweifeln ſei. 

Osterode, 14 Januar. Am 8. d. M. ſtarb. . 88 
auf dem Gute Katharinenhof bei Bergfriede die Lokales. 

Wirtin Luiſe Döbler infolge Vergiftung. Tborn, 14. Januar. 
Sie hatte die Köpfchen der Streichhölzer mit Lägliche Erinnerungen. 
Milch gekocht und dieſes getrunken. Was die — 


; ; f ; 15. Januar 1622. Moliere, geb. (Paris). 
D. in den Tod getrieben hat, iſt nicht bekannt. 1763. Friede von Hubertusburg. 


Wartenburg, 13. Januar. Durch Er⸗ 1791. Franz Grillparzer, geb. (Wien). 
hängen hat in der Nacht zum Sonntag ein 1 vr 
hieſiger Strafgefangener namens Müller er Fleiſchſchaugeſetz Die Miniſter des 
in einer Iſolierzelle feinem Leben ein Ende gemacht.] Innern W e de een ler 
Liebſtadt, 13. Januar. Sonnabend nach- in einem Erlaſſe die Hoffnung aus, daß die 
mittag landete in der Nähe unſerer Stadt ein politiſchen Kreiſe opferwillig genug fein werden, 
Luftballon. Es entſtiegen ihm wohlbehalten | um die finanziellen Anforderungen zu übernehmen, 
drei Artillerie- Offiziere, die vormittags 9 Uhr welche die Durchführung des am 1. April in Kraft 
aus Berlin abgefahren waren. Sie hatten die „ ee Arne W 
550 Kilometer lange Strecke in 7 Stunden und punkt liegt hierbei in der Beſchaſſung des erſor⸗ 
8 Minuten zurückgelegt und ſich dauernd in einer eg ker 1 a. N71 
Höge von 500 Metern befunden. Sie ver⸗ en zur Aufbringung der Ausbildungskoſten 
Pe daß es die un und genußreichſt⸗ einer Beihilfe des Kreiſes bedürfen wird. Für 
Fahrt geweſen wäre, die in dieſem Uebungsjahre den Regierungsbezirk Marienwerder ſoll die vorge⸗ 
gemacht iſt. Pr rei e in — S | 
Bialla Oftpr., 13. Januar. Am 10. d. Mis.] auf vier Wochen wertirzt werden Di. Aus⸗ 
verunglückte in nahen Schwiddern der erſt am 1. buldungskoßten ſollen von 50 auf 20 Mak, die 
auuar 1903 aus Breslau dort angezogene Ober ⸗ Plüſungegebühr bon 12 auf 10 Mank ermäßigt 
3 font 5 Bei 0b N ſtritt werden. Außer den bisher zur Ausbildung der 
ontr ; ei e ienſtri Den nn 
a mit ae ee, erde ah Fleiſchbeſchauer beſtimmten Schlachthäuſern in 
ſtürzte ſeinem n nen Pf d | 
uẽng außer einem ſchweren Schädelbruch Thorn und Graudenz werden vorausſichtlich auch 
mehrere kleine Verletzungen davon. a 1 rg en e 
8 zugelaſſen werden. Jeder Kreis wird durch⸗ 
Bartenſtein, 13. Januar. Vom Zuge ſchnittlich etwa 1500 Maik für die Beſchaffung 
überfahren und getötet wurde in derſ dez Fleiſchſchauperſonals aufwenden müſſen. 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag in der) Den mit Kreisbeihilſe ausgebildeten Fleiſchbe⸗ 
5 np der 28 2580 en beſchauern kann die Verpflichtung auferlegt werden, 
ae mer ae . lg vn penn 
der Bahnſtrecke genommen, iſt vermutlich auf der 1 eee 172 105 10 
Strecke hingefallen und eingeſchlafen. Durch den Ausfi j tämter 3 9 ee 
nachts 1/,2 Uhr aus Königsberg kommenden Zu en ene, A 
d . 5 I in e > Prauft und Czersk in Poſtämter 2. Klaſſe um⸗ 
3 e 5 zermalmt. Der Kopf war vom Rumpf zuwandeln. *. 
getrennt — Zulafjung von nichtpreußiſchen 
Inſterburg, 13. Januar. Vom Zuge studierenden zum Rechtsſtudium auf Grund 
überfahren und getötet wurde am eines realiſtiſchen Reiſezeugniſſes. Nach der 
Sonnabend abend der Arbeiter Tolksdorf aus] Verfügung vom 5. April v. Is. ift die Zulaſſung 
6176, v. Heydebreck (konſ.) 4285, Bartel Geßwethen. Die einzelnen Körperteile fand man] zum Rechtsſtudium auf Grund des Reifezeugniſſes 
(Soz) 5568, Wolzlegier (Pole) 330 in einer Entfernung von 20 Meter, den Stock inf eines deutſchen Realgymnaſiums oder einer 
dice find zerſplitterl, 1021 der Nähe des Inſterburger Bahnhofs. Geſtern preußiſchen Oberrealſchule auf preußiſche An⸗ 


Krankenhauſes der Barmherzigkeit, Pfarrer 
Lizentiat Götz, welcher mehr als 25 Jahre lang 
an der Spitze desſelben geſtanden hat, iſt 
Freitag an der Influenza nach kurzem Leiden 
geſtorben. 

Königsberg, 13. Januar. Aus dem Zuge 
geſprungen und überfahren worden 
iſt geſtern nachmittag ein etwa 40 Jahre alter 
Mann in der Nähe der vor dem Brandenburger 
Thor am Viadukt befindlichen Anlagen. Der 
Schaffner des um dieſe Zeit hier fälligen Zuges 
hatte an dem Manne, der auf einer kleinen 
Station — vermutlich Gutenfeld — den Zug 
beſtieg, nichts beſonderes, das auf die Ausführung 
einer ſolchen Tat ſchließen ließ, bemerkt, als der 
Zug jedoch in die Nähe der Stadt kam, ver⸗ 
mißte er plötzlich den Paſſagier. Nachdem der 
Zug hier eingelaufen war, erſtattete er ſofort An⸗ 
zeige, worauf telegraphiſch die Abſuchung der 
Strecke angeordnet wurde, bei der man den aus 
dem Zuge Geſprungenen in einer großen Blut» 
lache zwiſchen den Schienen liegend fand. Die 
Räder des Zuges hatten das rechte Bein erfaßt 
und den Unterſchenkel desſelben vollſtändig zer⸗ 
malmt. 

Bromberg, 14. Januar. Als polniſcher 
Reichstagskandidat für den Wahlkreis 
Bromberg iſt in einer am vorigen Sonntag nach⸗ 
mittag im Wichert'ſchen Saale abgehaltenen pol⸗ 
niſchen Wählerverſammlung wiederum Herr Leo 
von Czarlinski aufgeſtellt worden. 

Bromberg, 13. Januar. Der 28 jährige 
Feodor Knopf, Sohn des Kaufmanns Iſidor 
Knopf hierſelbſt, begab ſich zur Erledigung einiger 
Geſchäfte nach Berlin. Beim Verlaſſen des 
Bahnhofes wurde er von einem elektriſchen 
Straßenbahnwagen zu Boden geworfen 
und überfahren. Der Tod trat ſofort ein. 

Rawitſch, 13. Januar. Ein ſchwerer Un⸗ 
fall errignete ſich am Sonntag nachmittag auf 
dem hieſigen Oſtbahnhof der Rawitſch —Liegnitzer 
Eiſenbahn. Der Bahnarbeiter Emil Kupke ge⸗ 
riet beim Rangieren mit dem rechten Arm 
zwiſchen die Puffer, wodurch der Arm voll⸗ 
ſtändig zerquetſcht wurde. Der Schwerverletzte 
iſt 31 Jahre alt und jung verheiratet. 

poſen, 12. Januar. Wegen der Nichtbe⸗ 
teiligung verſchiedener Kommunalbeamter an den 
ſtädtiſchen Wahlen ſoll, wie der „Wielkopolanin“ 
mitteilt, ein vertrauliches behördliches Rund? 
ſchreiben ergangen ſein. Dasſelbe lautet in ſeinen 
Haup punkten etwa folgerndermaßen: Infolge 


England. 

In dem Befinden Lord Balfours 
iſt eine kleine Verſchlimmerung eingetreten, 
ſodaß er das Bett hüten muß. 

Serbien. 

Aus Anlaß des 25. Jahrestages 
der Einnahme von Niſch durch die 
ſerbiſchen Truppen hat der König ein Telegramm 
des Kaiſers von Rußland erhalten, in welchem 
der Kaiſer feinen aufrichtigſten Wünſchen für das 
weitere Aufblühen des ſerbiſchen Heeres Ausdruck 
giebt. In ſeinem Danktelegramm verſichert der 
König den Kaiſer Nikolaus feiner heißen Wünſche 
für das Wohlergehen des Kaiſers, ſowie für den 
Ruhm und die Größe des ruſſiſchen Heeres und 
des ruſſiſchen Volkes. 

Spanien. 

Die feierliche Beiſetzung Sagaſtas 
in der San Franzisko⸗Kirche hat geſtern in 
Gegenwart des Königs, der königlichen Familie, 
der Miniſter, des diplomatiſchen Korps 
und vieler hervorragender politiſcher Perſönlich⸗ 
keiten in Madrid ftattgefunden. 

Afrika. 

Zu den Wirren in Marokko. Die 
in Fez wohnenden Engländer, ſoweit ſie nicht zu 
der militäriſchen Umgebung Sir Harry Mac 
Leons gehören, haben die Stadt am 8. Januar 
verlaſſen, um ſich nach der Küſte zu begeben. 
Die Damen der britiſchen Miſſion haben ſich 
ihnen angeſchloſſen. — Der „Slobo* meldet aus 
Fez, die Truppen des Sultans ſeinen in einem 
Kampf mit denen des Prätendenten begriffen. 
Der „Ju parcial“ berichtet, die Einwohner 
von Fez ſeien im Aufſtande gegen 
den Sultan. In Rabat herrſche Furcht und 
Angſt, die Europäer fürchteten, unverzüglich ange⸗ 
griffen zu werden. Der Vertreter des Sultans 
für auswärtige Angelegenheiten in Tanger 
Mohammed el Tores befehle Requirierung von 
Vieh und Entſendung von Truppen an den 
Sultan. 


Provinzielles. 


Brieſen, 14. Januar. In einer der letzten 
Nächte wurde auf dem Wege von Nießywienz 
nach Seeheim ein etwa Iljähriger, nur polniſch 
ſprechender Knabe aufgeſunden, der über ſeine 
Perſon nichts weiter anzugeben weiß, als daß er 
Felix heißt. Einen ihm gezeigten Pfennig 
nannte er Kopeke; er ſcheint demnach aus Ruß⸗ 
land zu ſtammen; wahrſcheinlich haben ihn 
ruſſiſche Sommerarbeiter zurückge⸗ 
laſſen. 

Schwetz, 13. Januar. In der Hauptver⸗ 
ſammlung des Männergeſangvereins 
„Einigkeit“ wurde der geſamte Vorſtand, 
beſtehend aus den Herrn: Schulrat Kießner, Rektor 
Kringel, Rendant Lange, Kaufmann Caspari, 
Vorſchußvereinsrendant Kurzawa und Lehrer 
Zimmer wiedergewählt. Der Vor ſitzende machte 
ſpezielle Mitteilungen über das im Juni d. Is. 
hier ſtanfindende Gauſängerfeſt und bat 
mit Rückſicht darauf um recht zahlreiche Beteili⸗ 
gung an demſelben. 

Roſenberg, 13. Januar. Der in Miſions⸗ 
kowo bei Strasburg feſtgenommene ruſſiſche Ar- 
beiter iſt heute dem Beſitzer Wittenberg von 
Abbau Roſenberg gegenübergeſtellt worden. W. 
war zu dieſem Zwecke nach Strasburg gefahren. 
Wie mitgeteilt wird, iſt jedoch auch dieſer 
Verhaftete nicht der geſuchte Arbeiter 
Jablonowski und wurde ſofort auf freien 
Fuß geſetzt. 

Schlochau, 13. Januar. Sonnabend fand 
im Hotel Janke auf Einladung einiger 
Jutereſſenten eine Verſammlung behufs Grün dung 
einer höheren Knabenſchule hierſelbſt 
ſtatt. Nachdem Herr Prediger Lewin den Zweck 
und die Ziele der Schule klar gelegt hatte, 
wurde einſtimmig beſchloſſen, eine höhere Knaben⸗ 
ſchule zum 1. Mai d. Is. zu errichten. Der Unterricht 
ſoll nach dem Lehrplan des Konitzer Gymnaſiums 
aufgeſtellt werden und die Knaben bis zum Ein⸗ 
jährigen bringen. 

Marienburg, 13. Janugr. Der Streit 
zwiſchen der Stadt unn?n?.˖ 


höherer Verfügung erſuchen wir um Mitteilun 205 
ob anläßlich der Agitation der Polen ſich Be⸗ 
amte ihrer Wahlpflicht entzogen haben, und ob 
infolgedeſſen die deutſche Partei bei den Wahlen 
eine Niederlage erlitten hat. Außerdem wird um 
Angabe der Namen derjenigen Beamten erſucht, 
welche ohne zwingende Gründe ihrer Wahlpflicht 
nicht genügt haben.“ „Weelkopolanin“ verſichert, 
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gehörige beſchränkt. 
iſt die Erwägung geweſen, daß die Vergünſtigung 
der Immatrikulation auf Grund eines realiſtiſchen 
Reifezeugniſſes den Angehörigen anderer Bundes⸗ 
ſtaaten ſo lange zu verſagen ſei, als ihnen da⸗ 
raus in ihrem Heimatsſtaate ein Recht auf Zu⸗ 
laſſung zur juriſtiſchen Laufbahn nicht erwachſe. 
— Coppernieus⸗Verein. In der Januar⸗ 
ſitzung widmete der Vorſitzende dem ſcheidenden 
Landrat des Landkreiſes Thorn, Herrn von 
Schwerin, einen Nachruf, der ſich beſonders 
über diſſen Verdienſte um die Vermehrung der 
Sammlungen des ſtädtiſchen Muſeums und des 
Ratsarchivs ausbreitete. Sodann gedachte er der 
jüngſt verftoıbenen Herren Kaufmann Konrat 
Adolph und Profefjor Dr. Maximilian Curtze. 
Der erſtere iſt bis vor drei Monaten lange Jahre 
ordentliches, der letztere Ehrenmitglied des Ver⸗ 
eins geweſen. Der Vorſitzende feierte die Ver⸗ 
dienſte beider hervorragenden Bürger um den 
Verein und ins beſondere bei Herrn Adolph die 
um das Muſeum, bei Herrn Curtze die um die 
Coppernicus⸗Forſchung. Die Verſammlung ehrte 
die 3 Genannten durch Erheben von den Sitzen. 
Hierauf hielt Herr Rektor Schüler den ange⸗ 
kündigten Vortrag über „Gehirn und Seele“, 
deſſen phyſiologiſcher Teil an ſchematiſchen Dar⸗ 
ſtellungen erläutert wurde. Einleitend bemerkte 
der Vortragende, daß ſeinen Ausführungen die 
ſicheren Ergebniſſe ſämtlicher für das große 
Problem der Verkettung der Pſyche mit dem Ge⸗ 
hirn in betracht kommender Folſchungszweige 
einſchließlich der Metaphyſik zu Grunde lägen. 
Es wurde nun die ſcharſe Grenze feſtgeſtellt, 
welche die Philoſophie für unſere E:fenntnisfähig- 
keit gezogen hat. Leider ſei dieſe Grenze von 
den Vertretern einer mechaniſchen Weltanſchauung 
immer wieder überſchritten worden, was die 
ſchwerſten Irrtümer zur Folge haben mußte 
Geſetze, Hypotheſen, Theorien ſeien nur Ausdrücke 
für gewiſſe Zuſammenhänge, die wir in die 
Dinge hineinlegten, nicht etwa, die wir in ihnen 
entdeckten — das Wort „Kraft“ nichts als der 
Name für die uns völlig unbekannte und uner- 
forſchliche Urſache einer gewiſſen Reihe von Er» 
ſcheinungen. So ſeien Stoff und Kraſt in der 
Natur ewig eins. Aus gleichem Grunde fänden 
wir eine Urſache und Wirkung, wo wir doch in 
Wirklichkeit nur eine Aufeinanderfolge ſehen 
Allerunmittelbarſte Erfahrung, echte Wiſſenſchaft 
und Ehrlichkeit verpflichteten zu dem einfachen 
Wege, eine mechaniſch deutbare und eine mechaniſch 
nicht deutbare Natur zu unterſcheiden. Alles 
Leben trete für unſere Erfahrung nur an 
Materiellem in die Erſcheinung: Die Seele am 
Leibe, das Pſychiſche am Gehirn. Der einfache 
Ausdruck für die Grundtatſache dieſer Verkettung 
ſei das Problem des pfychophyſiſchen Parallelis⸗ 
mus. Die Wiſſenſchaft begreife heute aus viel 
tieferer Einſicht den Zuſammenhang nicht mehr 
als einfache Parallele, ſondern als ein Zuſammen⸗ 
fein mit den notwendig ſich ergebenden Wechſel⸗ 
beziehungen und Wechſelwirkungen. Der Menſch 
beitehe nicht nur aus Leib und Seele, er fei 
in dieſem Leben Leib und Seele zugleich. So 
nähmen alle pfychiſchen Erſcheinungen den Vor⸗ 
gang des Geſchehens an. Das führte auf den 
Begriff der „Seele“, deren Weſen noch kein 
Forſcher ergründet habe und deren „Sitz“ noch 
bis heute nicht ausfindig gemacht ſei. Trotzdem 
ſahen ſich ſelbſt die fonfequenteften Vertreter der 
Entwickelungslehre genöligt, zuletzt, wo alle 
Wunderlichkeiten und kühnſten Bhantaftereien 
verſagten, als das Etwas, was den Fortſchritt 
der Kultur und Ziviliſation erſt möglich gemacht, 
eine „eindrucksfähige, feinfühlige, hochentwickelte 
Seele“ zu ſetzen, die erſt durch „zweckmäßige 
Anpaſſung“ geworden, was ſie ſei. Eine hin⸗ 
reichende Urſache für die Zweckmäßigkeit der 
Anpaſſung aber hätten wir andern erſt, wenn 
wir für den Entwickelungsgang eine zweckſetzende 
Intelligenz, einen Weltenſchöpfer annehmen. Dies 
vorausgeſetzt und die Zelle, welche ſchon in ein⸗ 
fachſter Geſtalt alle weſentlichen Funktionen des 
Lebens zeige, mit allen ihren Geheimniſſen vor⸗ 
ausgeſetzt, bekäme der Entwickelungsprozeß aus 
dem Protoplasma der Keimzelle erſt einen Sinn. 
Nicht anders ſtünde es mit der geſamten Zellen⸗ 
theorie, der die Tatſache zugrunde liege, daß ſich 
unſer Körper regelrecht aus Milliarden kleiner 
organiſcher Körperchen („Zellen“) aufbaue, die 
nach Virchows Lehre als ein körperlicher Sozial⸗ 
verband aufzufaſſen ſeien, jede einzelne Zelle 
wiederum von allerfeinſter Struktur. Trotzdem 
‚ein großes Wunder, den unendlichen Formen- 
reichtum des Geiſtes, der dieſer unfaßbaren 
Körperwelt parallel gehe, erlebe jeder in ſich 
ſchlechterdings als eine Einheit, als fein geſamtes 


* 


* 


Ich“. Wollte man hier zu irgend einem Ver⸗ 
tändniffe kommen, jo müſſe das Wort 
„Natur“ in umfaſſenden Sinn genommen 


werden: Natur ſei nicht allein der Regenbogen 
und das ihn wahrnehmende Auge, ſondern auch 
dad durch dieſen Anblick bewegte Gemüt und der 
ihm nachſinnende Gedanke. Ein halb Jahr⸗ 
tauſend habe die naturforſchende Philoſophie ge⸗ 
braucht, um auf dieſen nicht mehr verrückbaren 
Standpunkt zu kommen. Wohl ſeien die Be⸗ 
wußtſeinserſcheinungen und die Gehirnprozeſſe 
Funktionen von an ſich unvergleichlicher Art; 
aber das Körperliche ſei nicht nur Träger und 
Werkzeug des Bewußtſeins, vielmehr müßten win 
zu der Mechanik des Nervenſuſtems noch die 


Leitend für dieſe Beſtimmung geiſtige Ar 


a 


rbeit der See voraus! „ du 
welche der chemiſche Vorgang in der Nerven⸗ 
zentren ſich in eine Funktion wandle. In dieſer 


Funktion offenbare ſich unſerem Verſtande das 
gleichzeitige Sein und Zuſammenwirken des 
Geiſtigen und Körperlichen. Der innere Zu⸗ 
ſammenhang dieſer Verkettung ſei uns in ein 
undurchdringliches Geheimnis verhüllt; aber nach 
allem, was die Forſchung aufgedeckt, ſcheine er 
ein geſetzmäßiger zu ſein. Mit dieſer allgemeinen 
Erkenntnis ſei der Standpunkt der Betrachtung 
ein anderer geworden: es werden heute Bau 
und Funktion nicht mehr einander gegenüber⸗ 
geſtellt. Es ſei eine feſtſtehende Tatſache aus 
der Entwick lungslehre, daß die Funktion, wenn 
fie nötig würde, ſich einen entſprechenden Bau 
ſchafft und daß danach der Bau wiederum die 
Grundlage der geſteigerten Funktion bleibt: der 
Vorgang des Sehens im materiellen Gehirn 
ſei der Funktion des Sehens gleichzuſetzen. 
Es wurde nun die Grurdtatſache dargelegt, daß 
auch die komplizierteſten pſychiſchen Vorgänge aus 
den elementarſten auf durchaus natürliche Weiſe 
hervorgingen. Der Vortragende wies aus der 
Geſchichte des Nervenſyſtems und den Ent⸗ 
wickelungsſtadien beim einzelnen Menſchen nach, 
daß hier wie dort die Vervollkommnung auf dem 
Wege der Differenzierung und Organiſation er⸗ 
folge. Damit ſtehe die Tatſache im Einklang, 
daß das Zentralnervenſyſtem und im beſondern 
das Gehirn ein ungeheures Nebeneinander wohl 
verbundener Krafiſyſteme (ſog. Neuronen) ſei und 
fo zwar, daß mehrere vereint ein geichloffenes 
Syſtem darſtellten, an deſſen Bezirke ganz be⸗ 
ſtimmte pfychiſche Vorgänge gebunden find 
(lokaſiert). So ſtelle das Großhirn neuen Groß⸗ 
betrieb mit weitgehendſter und feinſter Arbeits⸗ 
teilung dar. — Die Vorgänge in den Nerven ſeien 
nicht auf elektriſche Energieen zurückzuführen, 
ſondern (wie Hering entdeckt) eine Summe von 
Chemismen, entſtanden durch Zuſetzung und 
Wiederaufbau: das ſeien die beiden Vorgänge in 
den Kraftſyſtenmen der Neuronen. Dieſe Auf- 
faſſung beheriſche heute alles; ſie löſe Bau und 
Funktion in die Einheit des Chemismus auf. 
Dieſer Ctzemismus bilde auch die Grundlage 
der ſeeliſchen Vorgänge; nur ſolle man nie ver⸗ 
g'ſſen, das in adjecto bezeichnete metaphyſiſche 
Element hinzuzutun, was als Sonne dieſer 
Syſteme die Seele ergebe. Das Gehnn gehöre 
zu den vererbbaren Organen, wobei es vor allem 
auf die Struktur ankomme. Die wichtigſte 
Triebfeder für die Vervollkommnung und 
Differenzierung der Funktionen liege in der 
Ausübung der Funktion ſelber und in den 
bleibenden Wirkungen dieſer Uebung, ber 
Organiſation. Es wurden noch die Wechſel⸗ 
wirkungen beleuchtet und die pfychiſchen Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen Mann und Frau kurz erörtert. 
Mit der tiefſinnigen Deutung, die D' Annunzio 
dem berühmten Blatte Dücers „Melancholie“ 
gegeben, ſchloß der Vortragende feine Aus- 
führungen. 


— Fritz Unappe's Leipziger Sänger, die 
in Thorn durch ihre Veranſtaltungen bereits 
beſtens bekannt ſind, veranſtalten nächſten Sonn⸗ 
tag und Montag im Schützenhauſe wieder⸗ 
um zwei ihrer beliebten humoriſtiſchen 
Abende. Das Programm iſt ſtreng bezent 
gehalten Die „Tilſ. Ztg.“ ſchreibt über die 
Sänger: „Fritz Knappe's Leipziger Sänger haben 
bei ihrem Auftreten im großen Saale von Jakobs⸗ 
ruhe ebenſo, wie früher, wieder einen durch» 
ſchlagenden Erfolg erzielt. Die Sänger ver⸗ 
fügten über friſche, kräftige, geſchulte Stimmen. 
Der Tanzhumoriſt Herr Müller löſte feine Auſ⸗ 
gabe äußerſt geſchickt. Den Schluß bildete das 


humoriſtiſche Ociginal⸗Geſamtſpiel „O Diele 
Studenten“. Die Heiterkeit des zahlreich er⸗ 
ſchienenen Publikums, das ſeine Befriedigung 


durch lebhafte Beifallsbezeugungen immer und 
immer wieder kund gab, ſteigerte ſich von Nummer 
zu Nummer, kurz, es war ein von geſundem 
Humor durchwürzter, fröhlicher humoriſtiſcher 
Abend, den die Künſtler ihren Beſuchern geboten 
haben.“ 

— der Uaufmänniſche Verein feiert am 
Sonnabend, den 24. Januar, von abends 9 Uhr 
an ſein erſtes Wintervergnügen im 
Artushofe. 

— der Kaufmänniſche verein für weib- 
liche Angeſtellte bält Freitag abend 9 Uhr im 
Mit elgeſchoß des Artushofes eine Mitglieder- 
verſammlung ab, in der u. a. über die 
Regelung der Urlaube verhältniſſe und über die 
Feier des Stiftungsfeſtes, das am 8. Februar 
ſtattfindet, beraten werden ſoll. 

— Miffionsftunde. Freitag, den 16. d. M., 
abends 6 Uhr, wird Herr Pfarrer Jacobi in 
der altſtädt. Kirche eine Miſſionsſtunde halten, 
in welcher er über die Miffton in Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika ſprechen wird. 


— Don der Unabenmittelſchule. Um die Mittel- 
ſchullehrerſtelle, die durch Berufung des Mittelſchullehrers 


Herrn Pätzold nach Herborn erledigt worden iſt, haben ſich 


nur 3 Lehrer beworben. Die Zahl der Bewerber um 
Mittelſchullehrerſtellen in Thorn iſt ſeit einigen Jahren 
auffallend gering. Mehrfach mußten Lehrer gewählt 
werden, welche die Unterrichtsbefähigung für die ge⸗ 
wünſchten Lehrfächer nicht beſaßen. Dienstag, den 20. 
d. Mts., wird ein Bewerber um die Zeichenlehrerſtelle, 
freigeworden durch anderweitige Berufung des Zeichen⸗ 
lehrers Herrn Gravenhorſt, an der Knabenmittelſchule 
Prohbelektion halten, 


Für den Ban des Thorner Holz⸗ 
hafens find, 
berichtet wird, 
in den Etat des Staatsminiſteriums eingeſtellt. 
Mit dem Bau des Hafens ſoll bekanntlich am 
1. April begonnen werden. Für eine Umge⸗ 
ſtaltung der hieſigen Bahn hofsverhält⸗ 
niſſe iſt im Etat nichts enthalten. Somit 
wird auch die kürzlich aufgetauchte Nachricht, 
daß der neue Bahnhof auf Mockeraner Terrain 
errichtet werden ſolle, vorläufig hinfällig. 


— Don der Weichſel. Auf der ganzen 
Strombreite herrſcht ſtarkes Eistreiben. 
Sollte der Froſt noch einige Tage ſo anhalten, 
dann dürfte das Eis bald wieder zum Stehen 
kommen. Das Waſſer fällt langſam weiter. 
Der Pegel zeigte mittags 1,75 Meter. 


— Beim Betteln ſtahl der Schiffsgehilfe 
Alexander Koßmann in einem Haufe der Breite⸗ 
ſtraße einen Ueberzieher. Er wurde aber 
erwiſcht und nach Nummer Sicher gebracht. 


. — Cemperatur morgens 8 Uhr 8 Grad 
älte. 
— Barometerſtand 28,4 Zoll. 
— Waſſerſtand der Weichſel 1,75 Meter. 
— berhaftet wurden 3 Perſonen. 


— Gefunden ein Portemonnaie mit Inhalt, 
abzuholen bei Sternberg, Breiteſtr. 36. 


Moder, 14. Januar. Der Vater län⸗ 
diſche Frauen⸗ Verein Mocker hält 
morgen Donnerstag nachmittag 4 Uhr feine 
Generalverſammlung ab. 


g. Podgorz, 13. Januar. Bei der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten waren 5 Vertreter an⸗ 
weſend. Vor Eintritt in die Tagesordnung warf der 
Vorſitzende einen Rückblick auf die Tätigkeit im abge⸗ 
laufenen Jahre; er drückte den Wunſch aus, daß 
Magiſtrat und Vertretung einträchtig wie bisher zur Ent⸗ 
wickelung der Stadt wirken möchten. Die Herren Thoms 
und Hahn wurden als wicdergewählte Vertreter begrüßt 
und verpflichtet. Der erſte Bureaugehilfe Härtel wird 
vom Vorſitzenden als Protokollführer für die Sitzungen 
präfentiert und von der Verſammlung acceptiert. Ueber 
das Jahr 1902 erſtattete der Vorſitzende Bericht, aus 
welchem folgendes bemerkenswert iſt: Im November 
zählte Podgorz 3385 Seelen, Zunahme im letzten Jahre 
250 Einwohner. Die evangeliſche Schule zählt in 
6 Klaſſen 413, die katholiſche in 3 Klaſſen 200 und die 
Privatſchule 53 Schüler. Vom Magiſtrat wurden 5490 
Sachen ſchriftlich bearbeitet; es wurden 283 Grenzlegiti⸗ 
mationen und 31 Baukonſenſe erteilt. Beim Standesamt 
wurden 251 Geburten und 122 Todesfälle angemeldet, 
ſowie durch dasſelbe 44 Ehen geſchloſſen. Erſtrebt wird 
vom Vorſitzenden ein kollegialer Magiſtrat und die Er⸗ 
höhung der Vertreterzahl auf zwölf. Zufolge Verfügung 
der Kgl. Regierung ſoll vom 1. April ab Lehrer Berg 
aus Brattian Kr. Löbau an der hieſigen evangeliſchen 
Schule als ſechſte Lehrkraft angeſtellt werden. Der 
Eifenbahnfistus hat für das letzte Jahr nur 2184 Mk. 
Kommunalſteuer gezahlt, erheblich weniger als man er⸗ 
wartete. Piaske erhielt bedeutend mehr. Der Vorſitzende 
erſtrebt für die Zukunft eine gerechteren Verteilung dieſer 
Einnahme zwiſchen beiden Orten. Der Abſchluß der 
Kämmereikaſſe pro Dezember: A. Einnahme 44 688,62 
Mark, B. Ausgabe 41 973,69 Mk. Auf die Ausbietung 
der Reparaturen an den 4 ſtädtiſchen Pumpen iſt nur 
ein Angebot von Schmiedemeiner Voß eingegangen; er 
verlangt 164 Mk. Die Verſammlung ſtimmt dem zu. 
Der Magiſtrat ſchlägt vor, die älteren Akten ſtatt in 
Danzig hier in einem beſonderen Zimmer des Rathauſes 
aufzubewahren. Die Stadt beſitzt noch aus früheren 
Jahrhunderten 12 Privilegien teils in polniſcher, teils in 
lateiniſcher und deutſcher Sprache. Einem Antrage des 
Dr. Horſt, Mittel für Verdeutſchung obiger Dokumente 
flüſſig zu machen, wird der Magiſtrat eniſprechen. Der 
neue Etat der Stadt wurde vorberaten Die Reklama⸗ 
tionen von B. Schlöſſer und Lutzki, dieſelben von Zahlung 
der Kommunalſteuer zu befreien, ſollen berückſichtigt 
werden. In die Kommiſſion zur Prüfung der Abſchlüſſe 
der Kämmereikaſſe werden die Herren Thoms und Egge⸗ 
brecht wieder⸗ und Herr Hahn neugewählt. Von der 
letzten ftädt. Anleihe von 30160 Mk. wurden 20000 Mk. 
ſofort am 2. Januar zur Kreiskommunalkaſſe gebracht, 
10009 Mk. dagegen zurückbehalten. Herr Großer erhält 
für die teilweiſe ausgeführte Marktpflafterung eine Ab⸗ 
ſchlagszahlung von 8000 Mk. 


r. Podgorz, 14. Januar. Einen äußerſtfrechen 
Diebſtahl führten Diebe vorgeſtern auf dem Schieß⸗ 
platze aus. Sie drangen in der Zeit von 6 bis 7 Uhr 
nachmittags in ein dortiges Gaſthaus ein und entwendeten 
Brot und Wurſt. Der Diebſtahl wurde bald entdeckt 
und die Verfolgung der Diebe aufgenommen. Hierbei 
ſtellte ſich die überraſchende Tatſache heraus, daß die 
Gauner, deren Frechheit bereits alle Grenzen überſteigt, 
ſich das Poſtgebäude, welches z. Z. leer ſteht, als 
Unterſchrupf auserwählt haben. Man fand hier 
ein aus Säcken und dergleichen hergerichtetes Lager, 
reichlichen Mundvrorat, als Wurſt und Brot, ſowie eine 
größere Menge gefüllter Streichholzſchachteln, — nur die 
Diebe fand man nicht, weil man die Jagd nicht richtig 
veranſtaltet hatte. 


wie telegraphiſch aus 
als e 


Aruelle Na xtaten. 

Berlin, 14. Januar. Im preußiſchen Etat 
für 1903 ſind die ordentlichen Ein⸗ 
nahmen auf 2602205930 Mk., die Au s⸗ 
gaben auf 2516 369 633 Mk., das Extra⸗ 
ordinarium auf 158 536 297 Mk. veran- 
ſchlagt. Die Ausgaben find um 72 700 000 Mit. 
höher als die Einnahmen. Der Feoynlberrag 
ſou durch Aufnahme emer Anleihe gededı 
werden. In den Etat ſind u. a. zu den Vor⸗ 
arbeiten eines königlichen Reſidenz⸗ 
ſchloſſes in Poſen 50000 Mk. und als 
2, Rate zur Erwerburg und Eiſchließung des 
Umwallungsgeländes der Stadt Poſen 
3 Millionen Mark eingeftellt. 


Berlin, 14. Januar. Der Landtag 
wählte in feiner heutigen Sitzung das bisherige 
Paäſidium wieder. Der Finanzminiſter legte den 
Etat vor. 


Berlin haus 


| ‘. Januar. Abgeordneten» 
nnd für Beamte 10 Prozent 
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ide Rate 400 % nk. ihres Gehaltes, dagegen für Lehrer bei fünf bis 


zehn Jahren Dienſtalter 120, über 10 Jahre 
Dienſtalter 200 Mark Zulage in den öſtlichen 
gemiſchtſprachigen Provinzen vorgeſehen. 

Kiel, 14. Januar. Wegen Verſchuldens der 
Strandung der „Wittelsbach“ wurde gegen 
den Kapitän Wallmann, den damaligen 
Kommandanten, Anklage erhoben. 

Liſſabon, 14. Januar. Eine hier ſehr 
bekannte Marquiſe hat ſich von ihrem Groom 
entführen laſſen; fie iſt 23 Jahre alt, 
von großer Schönheit und ſehr reich. Ihr Gatte 
wollte, als er hiervon Nachricht erhielt, Selbſt⸗ 
mord begehen und konnte nur durch ſeine Freunde 
davon abgehalten werden. 

Madrid, 14. Januar. Der Attentäter 
Feito hat ſeine früheren Ausſagen beſtätigt und 
hinzugeſügt, er habe den Hofmarſchall nicht töten, 
ſondern nur die Aufmerkſamkeit auf ſich lenken 
wollen. Er bedaure, daß man ihn für geiſtes⸗ 
krank halte, denn die Strafe für das Attentat ſei 
geringer, als die lebenslängliche Unterbringung in 
einem Irrenhauſe. 

Barcelona, 14. Januar. Der Aus ſtand 
in Reus nimmt größeren Umfang an, auch die 
Arbeiter der Gasanſtalt haben ſich angeſchloſſen. 
An ihrer Stelle verſehen Soldaten den Dienſt. 

Nanking, 13. Januar. Infolge eines 
Erdrutſches ſtürzte in Hſiakwan, in der Nähe 
von Nanking, ein neuerbautes Waren⸗Lagerhaus 
in den Fluß. Ungefähr hundert Eingeborene 
ſollen dabei ertrunken ſein. 

Warſchau, 14. Januar. Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug geſtern 2,94, heute 2,45 Meter, 
bei Zabrotſchin 4,14 Meter. 

— ——— nnnnnnn Lun ann 
Handels- Nadrinten. 
Telegraptziſche Börſen⸗ Depeſche 
Berlin, 14. Januar. Fonds feſt. 13. Jan. 


Ruſſiſche Banknoten 216,05 | 216,15 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr Banknoten 85,30 85,25 
Preuß. Konſols 3 pct. 91,60 91,60 
Preuß. Konſols 3½ pt. 102.50 102,50 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,50 102 40 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 91.60 91.60 
Deutſche Reichsanleige ½ pkt. 103,— 102,8, 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pt. neul. II. 88.60 88,70 

do. „ 3 pkt, do. 99,20 99,25 
Poſener Pfandbriefe 3½ pkt. 99,60 99,75 

1 “ 4 pCt. 103,25 | 103,25 
Boln. Pfandbriefe 4½ C. 100,— | 100,— 
Türk. I % Anleihe G. 32,65 | 32,50 
Italien. Rente 4 pet. —.— | 103,60 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 86,60 86 60 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 194,— 93.— 
Gr. Bert. Straßenbahn⸗Aktten 195,50 | 195,10 
Harpener Bergw.⸗Akt. 176,80 | 174,40 
aurahütte Attien 219,.— | 217,— 


Nordd. Kreditanitati-Kftten —.— —.— 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pet. 


’ 
Weizen: Mai 160,50 | 159,25 
5 Juli 162,— 160,75 
1 Auguſt —.— —.— 
loco Newyork 80 79% 
Roggen: Mai 140,75 f 140 25 
5 Juli 14225 | 141,75 
5 Auguſt —.— zz 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 42.— — 
Wehtel-Distnn 4 pt, Lanta in tere 5 m 


Amtliche Rotterungen oer Danziger Born 
vom 13. Januar 1903. 

Für Getreide, Hülſenfruchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Jaltorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 745 —777 Gr. 

148—153 Mt, 


inländ. bunt 750— 766 Gr. 146—151 Mk. 
inländiſch rot 753 - 769 Gr. 148 —150 Mk. 
Roggen: inländ. grobkörnig 720 —750 Gr. 125 bis 
Gerſte: inländiſch große 668 Gr. 124 Mk. 
Erbſen: tranſito weiße 117 Mk. 
Bohnen: inländ. 122 Mk. 
Hafer: inländ. 122 —129 Mi. 
tranſito 95—97 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ſtetig. 
Rendement 88“ Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
7,90 Mk. inkl. Sack bez. Rendement 750 Tranſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 6,40 Mk. inkl. Sack be 

Hamburg, 13. Januar. Kaffee. (Vorabr.) Goo 
avers,e Santos per Januar 26¼ Gd., per März 26°), 
Gd., per Mai 27½ Gd., per September 28¼ Gd. — 

Magdeburg, 13. Januar. Zuckerbericht. Korn ⸗ 
zucker, 88%, ohne Sack 9,05 bis 9,30. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 7,15 bis 7,40. Stimmung: Feſt. — Kriſtan 
zucker I. mit Sad 29,57½. Brodraffinade I. ohne Faß 
29,82½ Gemahlene Naffinade mit Sack 29,57½. Ge 
mahlene Meru s mit Sad 29,07 ½. Stimmung: — Roh⸗ 
zucker I, Produ, Traufito f. a. B. Hamburg pe 
Januar 16,30 Gd., 1645, Br., —,— bez., per Februar 
16,35 Gd., 16,45 Br., —— bez., per Mai 16,75 Gd., 
16,80 Br., 16,80 bez., per Auguſt 17,15 Gd., 17,25 
Br., —,— bez., per Oktober⸗Dezember 18,15 Gd., 18,25 
Br., 18,17½ bez. 

Köln, 13. Januar. 
50,50 Mk. 


Hi 


N 


Rüböl loto 52,50, per Mai 


Sorgsame Mütter! 
Die Pflege der Haut bei Kindern, beſonders 
im zarteſten Säuglingsalter, ſollte eine 
Hauptaufgabe jeder Mutter ſein, denn hier⸗ 
von hängt in vielen Fällen das Gedeihen 
und die Geſundheit unſerer lieben Kleinen 
ab. Von größter Wichtigkeit iſt es, eine 
milde, reizloſe Seife anzuwenden, welche die 
tätigkeit der Haut fördert, fie geſchmeidig 
= macht, vor undſein und Aufſpringen 
ſchützt, überhaupt in vielen Fällen Hautleiden verhütet 
und beſeitigt. Da nun hervorragende Aerzte die „Patent⸗ 
Myrrholin Seife“ als die beſte Kindeeſeiſe erklärten, liegt 
es im Intereſſe einer jeden Mutter, nur dieſe Seife für 
den täglichen Gebrauch zu nehmen. Ueberall, auch in 
den Apotheken erhältlich, woſelbſt auch die 400 hoch⸗ 
intereſſanteſten Myrrbolin⸗Bilder gratis zu haben find, 


Ein Posten Reisemuster zu Fahrikpreisen » Hans Steiniger, Breitestrasse 14. 


Danksagung. 


Dank, herzlichen Dank 


allen meinen Freunden und 
Bekannten für ihre liebevolle 
Teilnahme bei dem Dahin⸗ 
ſcheiden meiner lieben Frau. 


Herrn Pfarrer Jacobi für! 
feine troftreigen Worte am 
Grabe der ſo früh Dahin⸗ 
gegangenen gleichzeitig vielen, 
herzlichen Dank. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Wilhelm Moebius. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Julius Kasper in Firma 
J. Kasper in Schönsee Wpr. 
iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichnis der 
bei der Verteilung zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen — und 
zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwertbaren Ver⸗ 
mögensſtücke — ſowie zur An- 
hörung der Gläubiger über die 
Erſtattung der Auslagen und die 
Gewährung einer Vergütung an 
die Mitglieder des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes — der Schlußtermin 
auf den 


5. Februar 1003, 


mittags 12 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt — Zimmer 37 — ber 
ſtimmt. 

Thorn, den 10. Januar 1903. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Ueber das Vermögen der 
offenen Handelsgeſellſchaft Gebr. 
Casper — Inhaber: Kaufmann 
Charles Casper und Kaufmann 
Adolph Casper — in Thorn 
it am 


14. Januar 1905, 


mittags 12 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konfursverwalter: Stadtrat 
Gustav Fehlauer in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigef iſt 


bis 5. Februar 1905. 


Anmelde faſt bis zum 


U. März 1905. 


Erſte Gläubigerveriammlurg 


am 9. Februar 1003, 


vormittags 11 Uhr 
Terminszimmer Nr. 37 des 
hieſigen Amisge ichts 
und allgemeiner Prüfungstermin 


am 20. März 1905, 


vormittags 11 Uhr 
daſelbſt. 

Thon, den 14. Januar 1903. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


An der hieſigen höheren Maͤdchen⸗ 
ſchule iſt die Stelle einer Zeichen⸗ 
und Schreiblehrerin ſofort zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
930 Mi. — bei einſtweiliger Anſtellung 
750 Mk. — und ſteigt in 9 drei⸗ 
jährigen Perioden, beginnend nach 
7jähriger Dienſtzeit im öffentlichen 
Schuldienſte um je 100 Mt: bis zum 
Höchſtbetrage von 1850 Mk. Daneben 
wird eine jährliche Mietsentſchädigung 
von 200 Mk. gewährt. Bei der 
Penſionierung wird das volle Dienſt⸗ 
alter ſeit der erſten Anſtellung im 
Schuldienſte angerechnet. 

Bewerberinnen, welche in Preußen 
die Befähigung zur Erteilung des 
Zeichenunterrichts an höheren Knaben⸗ 
und Mädchenſchulen, an Lehrer- und 
Lehrerinnenbildungsanſtalten in Ge⸗ 
mäßheit der Prüfungs⸗Ordnung für 
Zeichenlehrer und Zeichenlehrerinnen 
vom 31. Januar 1902 durch Ab- 
legung einer Prüfung erworben haben, 
wollen ihre Meldungen unter Bei- 
fügung der Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs bis zum 15. Februar 
1903 an uns einreichen. 

Thorn, den 10. Januar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Das Liter Vollmilch 


koſtet von heute ab 12 Pfennig. 
F. Radtke. 


Verantwork iche r Schriftleiter: Franz W a 


Sitzung der 
Stadtverordneten - Versammlung 


am 
Sonnabend, den 17. Januar er., 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
Betreffend: 

1. Einführung und Verpflichtung der 
wieder- bezw. neugewählten 
Stadtverordneten Herren Mehr⸗ 
lein, Goewe, Rittweger, Riefflin, 
Rawitzki, Boethke, Schlee, Kotze, 
Wolff (wiedergewählt), Radke, 
Dreyer, Wendel (neug: wählt). 

2. Bericht über den Perſonalbeſtand 
und die Geſchäfte der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung im ab⸗ 
gelaufenen Jahre 1902. 

Za. Konſtituirung der Verſammlung, 
insbeſondere Wahl des Vor⸗ 
ſtandes. Bisher waren: Vor⸗ 
ſitzender Profeſſor Boethke, Stell⸗ 
vertreter Steuerinſpektor Henſel. 

3b. Wahl der Ausſchüſſe d. i. Ver⸗ 
waltungs⸗ und Finanzausſchuſſes. 
Bisher gehörten an: 
dem verwaltungsausſchuß: 


1. Henjel, 

2. Kordes, 

3. Dorau, 

4. Goewe, 

5. Wolff, 

6. Zährer. 

dem Finanzausſchuß: 

1. Kittler, 

2. Adolph, 

3. Glückmann, 
4. Hellmoldt, 
5. Illgner, 

5. Lambeck. 

30. Wahl der Kommiſſion für Ver⸗ 
ſäumnisſtrafen. Bisher gehörten 
derſelben an: 

1. Preuß, 
2. Wegner, 
3. Kotze. 

4. Antworten der Allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften auf die Neufahrsglück⸗ 
wünſche. 

5. Feſtſchrift der Handelskammer 
zu Thorn aus Anlaß ihres 50⸗ 
jährigen Beſtehens, 

6. Bewilligung von Reparaturkoſten 
für die Pfarrgebäude zu Birglau, 

7. Beſchaffung eines vollſtändig Bi 
ausgerüſteten Schlauchwagens 
für die Polizeiwache auf der]! 
Bromberger Vorſtadt. 

8. Verlängerung des Mietsvertrages 
bezüglich des Rathausgewölbes 
Nr. 26. 

9. Verlängerung des Mietsvertrages 


bezüglich des Rathauskellers 
Nr. 16 


. Erhöhung des Gehalts eines 
Beamten der Gasanſtalt. 

. Bewilligung einer Unterſtützung 
an einen Beamten der Gas- 
anſtalt 

. Haushaltsplan für die Uſer⸗ 
verwaltung für 1. April 1903 04. 

13. Haushaltsplan für das ſtädtiſche 
Kinderheim für 1. April 1903/06. 

. Haushaltsplan für das ſtädtiſche 
Waiſenhans für 1. April 1903/06 

. Kapitalbeteiligung des Stadt⸗ 
kreiſes Thorn an der Kleinbahn 
Culmſee⸗Melno. 

. Houshaltsplan für die Stadt⸗ 
ſchulenkaſſe für 1. April 1903/04. 

Haushaltsplan für die ſtädtiſche 
Gasanſtalt für 1. April 1903/4 

Haushaltsplan für die ftäotifche 
Schlachthaus Verwaltung für 
1. April 1903 04. 

Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel II poſ. I des Etats der 
Stadtſchulenkaſſe „III. Gemeinde⸗ 
ſchule“ pro Rechnungsjahr 
1902,03. 

. Rechnung der Artusſtifts kaſſe für 
das Rechnungsjahr 1901. 

Rechnung der Stadtſchulenkaſſe 
für das Rechnungsjahr 1901. 

2. Rechnung der Uferkaſſe für das 
Rechnungsjahr 1901. 

3. Protokolle der außerordentlichen 
Reviſion der ſtädtiſchen Kaſſen 
am 15. Dezember 1902. 

Thorn, den 12. Januar 1903. 
Der Dorfigende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Bethke. 


Bekanntmachung. 
Freitag, d. 16. d. Mts., 
von 10% Uhr ab 
werde ich Gerechteſtraße 30 die Reſt⸗ 
beſtände eines Kolonialwarengeſchäfts 

beſtehend aus: 
Kaffee, Zucker, Reis, Roſinen 
pp ſowie Wein, Cigarren, 
Cigarretten und Getränke 
meiſtbietend gegen jofortige Bezahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 14. Januar 1903. 
Krienke, Gerichisvollziebher kr. 4 


Ffanoleihhaus 
Bromberg, Friedrichſtr. 5 


beleiht 
Juwelen, gold- 1. Silbersachen. 


Poftaufträge werden ſchnellſtens 
beſorgt. 
Julius Lewin. 


5 


[ther in Thorn. — 


. »>53535> 


Geſchäfts-Hebernahme. 
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die 


ergebene Anzeige, daß ich das früher Arenz’sche Hotel, 
Araberſtraße 13, jetzt 


„Deutsches Haus“ 


übernommen habe. 

Reſtaurations⸗ wie Fremdenzimmer find aufs beſte inſtand geſetzt 
und bieten einen angenehmen Aufenthalt. 

Meinerſeits werde ich ſtets für freundliche Aufnahme, gute Küche 
und Getränke zu ſoliden Preiſen bemüht ſein und zeichne mit der 
Bitte, mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen 

Hochachtungsvoll 


Albert Just. 
* Möblierte Zimmer, mit und ohne Penſion, zu haben. 2 
.... ˙ — — — 


S SSC See 


5 


Tuche und Buckskins 


zu Engros-Preisen! 


Buckskin mtr. 1,80 Mk., Cheviot 2,50 Mk, 
koul. u. schw. Kammgarn mtr. 3.50, 4 50, 
5 — 9,50 Mk., 
feine Westenstofte mtr. 75 Pf, 1, 1,50, 2 
bis 10 Mk., 
Offizier-Lama mtr, 2. 2,15 und 3 Mk., 
Watten St. 12. 18, 25. 30 Pf., 
Satin-Aermelfutter mtr. 40, 55, 60 Pf., 
Stückwesten 1,80. 2 -- 6 Mk., 
Wollhemden 1, 1.50, 4,50 Mk, 
Hosenträger 50. 60, 90 Pf. — 4 Mk., 
Glaeé-Handscbuhe pa. Qu. 180 Mk, 
Pferdedecken 3, 350 — 6,50 Mk., 
Schlafdecken 3 — 450 Mk, 
Wagenripse 1,80, 2,50, 4 und 4,50 Mk. 
fertige Herren-Anzüge 10, 12 — 36 Mk, 
fertige Blerren-Hosen 3, 3,50 — 7 Mk., 
fertige Kinder-Anzüge 2,50, 3 — 10 Mx., 
ferner aus meinem früheren $eiden- u. Mode Magazin 
wegen Aufgabe der Artikel: 
Posten helle Kleiderstoffe, Seidenstoffe, 
Spachtel- u. Perltüllbesätze, Tücher. 
Genannte Artikel 


MER“ weit unter halben Preisen. 


A. Woelk, Thorn, 


Neustädt,. Markt 23 Neustädt. Markt 23, 


5 


Gejhäfts-Eröffnung! . 


Hiermit die ganz ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen 
Tage hier Altstädt. Markt, Ede Heiligegeiſtſtraße ein 


Zigarren⸗, Zigarelten⸗ u. Tabaksgeſchäft 


* * 
W eröffnet habe. W 
WW Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, gute und preiswerte N 
. Waren zu liefern und bitte höflichſt, mein junges Unternehmen . 
N gütigſt unterſtützen zu wollen. W 


Hochachtungsvoll 


Fritz von Paris. / 


— 


Altstädt. Markt, 
Ecke Heiligegeistrasse. 


G>>>>>>>> 


Meine Reparaturwerkftatt 
ür 

Ulmischube, sowie Gamminnterlagen 

1 a gegen Glatteis, empfehle — 0 9 

j zu billigen Preifen. eg — N 


J. KSZzy mins ki, Schuhmachermeiſter, 
Marienſtraße 5. 


— 300 Stück 5. Culmseer 
"Feifchgefhoffene | Molkerei-Butter 


H ſe 5 täglich friſch von heute ab a Pfund 


Mark 1.10 in der Niederlage bei 
offeriert 


A. Kirmes, Eliſabethſtraße 
Carl Sakriss. 


in und den bekannten Verkaufsſtellen. 
Garantirt reiner 


Pflaumenmus 
Blütenhonig 


hieſiges Fabrikat, ſelbſt eingekocht, von 
Pfund 1,00 mk. 


angenehmen Geſchmack und Aroma 
ff. reiner 


empfiehlt Kübel von 25 Pfd. a Pfd. 
Bienenhoni 


18 %, Fäſſer von 1—5 Ztr. a Bir. 
17,00 , alles incl. ab hier gegen 

Nachnahme. Paul Bluhm, Culm a. W. 

Pfund 70 pfg. 
empfiehlt 
0 2 

Heinrich Netz A. Ferrari, Holzplag a. d. W. 
® | Gleichzeitig offeriere trockenes Kiefern: 


Obstweine 
rr | Klobenholz 1. und 2. Klaſſe. 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelſect, 
wiederholt mit erſten Preiſen aus c⸗⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterel Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann 


Spasier- u. Arbeitsfuhrwerk beſond. 
f. reiſ. Muſiker u Gerichtsvollzieher 
über Land ſtets billig zu haben. 

Rob. Posch, Thorn, Schuhmacherſtr. 19. 


Trockenes Kleinholz, 


unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


bach 


Am 21. Januar, Artushof 
Künstler- Concert 


J. van Lier -Scharwenka. 


Rumr. Kart. 3 M. b. E. F. Schwarts. 


[Hein Sanzunferrit 
für Kaufleute 


beginnt in Thorn am 20. 
Januar, und erbitte Anmel⸗ 
dungen Montag, den 19. Januar, 
von 5—8 Uhr nachmittags, und 
Dienstag, den 20. Januar, von 
11—1 Uhr vormittags und 4— 8 


Uhr nachmittags 
im Thorner Hof. ; 
Elise Funk, 
Balletmeifterin. 

Ah 


| 
2 


verbrecherkeller. 


Der Vortrag 


des Generaltonfuls und Hoftats 
E. von Hesse- Wartegg 


über: 
„Neudeutschland in der Sidsee“ 


wird am 
8 Uhr abends in der Aula des 
Gymnaſiums gehalten. Mitglieder der 
hieſi enKolonialabteilung, fürwelche die 
linke Saalhälfte beſtimmt ift, erhalten 
für ſich und ihre Angehörigen nume⸗ 
rierte Gratisplätze in der Buchhand⸗ 
lung des Herrn Schwartz. Ebendort 


Heute Donnerstag, 


Ar von 6 Uhr ab: ſind für weitere Kreiſe des hieſt 
ER gen 
En, Großes 8 Publikums numerierte Plätze à 1 Mk. 
= Wurſteſſen. zu entnehmen. An der Abendkaſſe 
— — . — —koſten Sigplätze 1,50 Mark, Steh⸗ 


plätze 1 Mark. 


Heute Donnerstag, Prof. Entz. 


abends von 6 Uhr ab: Dr. H. Kanter. 


frische 277 
, Da nd) Sing verein. 
— Leberwärstehen donnerstag, pünktlich 8 Uhr: 


Letzte Klavierprobe. 


Neuſtädt. Kirchenchor. 


Die Geſangübung am Donnerstag 
fällt aus. 
Pieger. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerstag, d. 15. Januar er., 
abends 8½ Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhauſes: 


des Herrn Bürgermeiſter Stachowitz 


über: 
„Die Statiftit in Theorie 
und Praxis.“ 
Gäſte, auch Damen, ſind willkommen. 


Der Vorſtand. 


Kaufmännischer Verein 
für weibliche Angestellte. 


Freitag, den 16. Januar 1905, 
abends 9 Uhr 


Mitgliederverſaumlung 

im Artushof, Mittelgeſchoß. 
Tagesordnung: 

1. Antrag der allgemeinen Bereinigung 
deutſcher Buchhandlungsgehilfen be⸗ 
treffend Regelung der Urlaubs: Ber» 
häliniſſe. 

2. Beſchluß über die Feier des Stif⸗ 
tungsfeſtes am 8. Februar 1903, 


bei 
Wurst- 
W. Romann, fa brikant, 
Breiteftraße Nr. 19. 


Für Prinzipale u. Gehilf. (Verb.⸗Mitgl.) 
koſtenfrei⸗Stellenvermittelung durch d. 
verband deutſcher handlungsgehilfen 
zu Leipzig. Bis jetzt 42 700 Stellen 
beſetzt. Geſchäftsſtelle Königsberg i. Pr., 
Paſſage 2, 11. Fernſprecher 1439. 


Junger Mann, 


längjährig thätig in der Kleie⸗ und 
Getreidebranche, vertraut mit der 
Expedition, Buchhaltung und Korreſ⸗ 
pondenz ſucht per 1. April 19 3 
paſſendes Engagement. Gefällige An⸗ 
gebote befördert die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung unter H 


Ein felbftänd. arb. Bureau- 
vorsteber, fert, poln. ſpr., 
in Notariat u. Thorn, verhältniſſen 
vollk. vertraut, freundl. z. Publikum, 
wird zum 1. Febr. cr. für Thorn 
Meldungen poſtl. Lyck 
stpr. sub. N. erbeten. 


Reiche Einnahmequelle 


bietet strebs. Herren die Ueber- 
nahme e. General-Agentur-Mandats 
für Lebens- etc, Vers. Qualif. Be- 
werber erhalten hohe Prov. Reise- 
und Bureau-Aversum bei entspr. 
Leistungen. Wir reflektieren nur 
auf Herren, die sich persönlich 
um den Abschluss von sol. Vers. 
bemühen und sich das Engagement 
von Mitarbeiten angelegen sein 
lassen wollen. Ausführliche Off 
unter „Zukunft: an G. U 
Danube & Co., Berlin W 8 


20 Nik. Nebenverdienst täglich 
für Jeden leicht. u, anständ. Avfr, 
an Industriewerke in Rossbach L. 103 
Pfalz. (Rückmarke.) 


4. Verſchiedenes. 
Erſcheinen dringend erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Sonnabend, den 24. Januar, 
abends 9 Uhr 


I, Winkervorenleun 


in Artushof. —— 


Vaterlandischer Frauen- 


Verein Mocker, 


Donnerstag, den 15. d. mts., 
nachmittags 4 Uhr 


Gtueralverſammlung. 


Jahres bericht. Rechnungslegung. 
Wahlen. 


K —2——̃̃ —— — | 
Sohn anſtändiger Eltern kann 
ſich ſofort als 


Laufburſche 


melden. Walter Güte, Altſt. Markt 20. 


Junge Damen, 


welche die feine Damenjchneiderei 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
erlernen wollen, können ſich melden. 
M. Orlowska, 
akad geprüfte Modiſtin, 
Gerechteſtr. 8, I. 


Suche per 1. Februar 


ein Lehrfrünlein 


aus anſtändiger Familie. 
M. Bergmann, 
Schuhwarenhaus, Breiteſtraße 26. 


8 5 lätterin“ 5 und außer 
Als „pl Ther. Keen, 
Brückenſtraße 40, IV. 


Mein Haus, Breitestr. 38 


iſt unter günſtigen Be⸗ 


Im Auftrage: Heuer. 


Schützenhaus, 


Sonntag, den 18 und Montag, 
den 19. Januar 1905: 


humoriſtiſche Abende 


dingungen zu verkaufen evtl 1 on 
der Laden mit angrenzender Stube Fritz Kna e’s 
zu vermieten. n 


Th. Buckardt, Kürſchnermſtr. 


Großer Eckladen | 
billets 60 % find im Konzertſaal 


2 angrenzender Wohnung 
und im Zigarrengeſchaͤft des Herrn 


Gerechtestrasse 30 per 
1. April eventuell früher zu 

2 Wohn. zu vermieten Brüclenſtr. 22. F. Duszynski, Breiteſtraße zu haben. 
BI: in von d peilt zu been. 8 

$ N. M. 70 Briefe abholen! 


Leiziger «»»« 


ngern. 


Streng dezentes Familienprogramm. 


Anfang 8 Uhr. 


vermieten. 1 

J. Biesenthal. Eintrittspreiſe 75 % Vorkauf⸗ 
Breite u. Schillerſtr.⸗Ecke A. Kotze 3 
Hierzu Beilage und Unterhaltungsblatt. 


Da 7 1 
„ 


RE a 
a 


Beilage zu No. 12 


Donnerstag, den 15. Januar 1903. 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


2 


Schickſalstücke. 


Nach dem Ruſſiſchen des Grafen Tol ſt oi. 
Machdruck verboten.) 


Seitdem konnte man Polikei kein Vergehen 
mehr nachweiſen. Aber er verlor ſeine Heiter⸗ 
keit. Das ganze Dorf hielt ihn für einen 
Spitzbuben, und als die Rekrutierungszeit kam, 
ward er von aller Welt als derjenige bezeich⸗ 
net, der es zumeiſt verdiente, unter die Sol⸗ 
daten geſteckt zu werden. 

Polikei galt für einen klugen Tierdoktor. Wie 
er zu dem Ruf gekommen, wußte keiner, er 
ſelbſt am wenigſten. 8 

Im Geſtüt hatte ſeine ganze Arbeit darin 
beſtanden, den Dung auszuräumen, Waſſer zu 
holen und die Pferde zu ſtriegeln. Später 
war er Weber, endlich Gärtnerburſche gewor⸗ 
den. Seine Beſchäftigung war es, die Wege 
rein zu halten, endlich ward er zur Strafe in 
eine Ziegelei geſchickt. 

Während der letzten Zeit, die er in ſeinem 
Dorfe war, kam er plötzlich, keiner wußte ge⸗ 
nau wie, in den Ruf eines Tierdoktors — er 
ließ wohl einmal ein Pferd zur Ader, bekratzte 
einem anderen die Hufe, führte es in ſeinen 
Stall, ſchnitt dem Tier eine Ader auf der 

rechten Seite auf und behauptete, um es zu 
kurrieren, müßte er ihm auch eine Ader auf 
der andern Seite öffnen. Dann verband er 
ſämtliche Wunden mit Vitriol; und je mehr 
er die armen Tiere quälte, deſto mehr wuchs 
ſein Ruf. 

Fürwahr, wir haben, mir ſcheint, kein Recht, 
über Polikei zu lachen. Die Mittel, mit denen 
er Vertrauen einzuflößen ſuchte, waren nur 
diefelben, die man gegen unſere Väter ange⸗ 
wandt, die man noch uns gegenüber anwendet 
und die man auch noch gegen unſere Kinder 
anwenden wird. 

Der Bauer, der ſein krankes Pferd zu Po⸗ 


ee lei glüht, das Pferd, das nicht nur ſein gan⸗ 
FREE zer 


eichtum, nein, auch ein Glied ſeiner Fa⸗ 
milie iſt, dieſer Bauer kann ſich, verfolgt er 
Polikei's Manipulationen, nicht denken, 
der Mann im Stande wäre, das arme Tier zu 
quälen, ohne zu wiſſen warum. 

Ich weiß nicht, ob der Leſer, ſo wie ich es 
gethan, den Bewegungen eines Arztes folgte, 
der ein Mitglied ſeiner Familie extra auf ſein 
Erſuchen quält. Wodurch unterſcheiden ſich 
die Worte des armen Charlatans von den ge⸗ 
lehrten Floskeln, mit denen uns alle Aerzte 
überſchütten, und von der gewichtigen Miene, 
die ſie annehmen, wenn ſie von Dingen ſprechen, 
von denen fie abſolut nichts verſtehen?“ 

3 


Während die vor dem Bureau verſammelten 
Bauern die Frage erörterten, wer von den 
beiden Kandidaten, ob Dukoff oder Polikei aus 
dem Dorf zum Regiment geſchickt werden ſollte, 
ſaß Polikei bei ſich auf ſeinem Bett und füllte 
auf ſeinem Tiſch eine neuerfundene Arznei, die 
unfehlbar gegen alle Pferdekrankheiten helfen 
ſollte, in den Hals einer Flaſche. 

Sublimat, Schwefel und ein Kraut, das er 
eines Abends gepflückt und das, wie er be⸗ 
hauptete, wunderthätig war. Die Kinder waren 
ſchon zur Ruhe gegangen; zwei lagen auf dem 
Ofen, zwei auf dem Bett, das jüngſte lag in 
der Wiege, neben welcher Akulina ſpann. 

Ein von der Herrſchaft geſtohlener Licht⸗ 
ſtumpf brannte am Fenſter in einem Holz⸗ 
leuchter. Akulina ſtand von Zeit zu Zeit auf 
und putzte mit den Fingern den Docht, damit 
ihr Mann ſeine Arbeit ungeſtört verrichten 
konnte. 

Gewiſſe ſkeptiſche Menſchen hielten Polikei 
einfach für einen Pfuſcher und Schwindler, 
andere aber — und das war die Mehrzahl — 
behaupteten, es wäre wohl ein Thunichtgut, 
aber dabei ein grundgeſcheidter Menſch. Ja, 
ſogar jene Frau war, fo oft fie ihn ausſchelten 
und prügeln mußte, doch der feſten Meinung, 
daß er als Tierdoktor und mit ſeinem geſcheidten 
Kopf überhaupt weit und breit ſeines Gleichen 
nicht fand. 

Sie ſah ihm mit Bewunderung zu, wie er 
die Arznei zurecht machte. 5 

„Welch ein Kopf! Woher hat er das alles 
gelernt?? 

Das Papier, worin eine der Zuthaten ein⸗ 
gewickelt war, fiel auf die Erde. 

„ Anjutka ſtreckte ihre beiden Wal Bein ; 


„Stoß mich doch nicht, Du — Alte,“ rief 


das kleine Schweſterchen, mit dem fie ihr Lager wie Ihr ſeid! 


teilte. 

„Wollt Ihr wohl ſtill ſein! Wartet!“ rief 
die Mutter ihnen zu, und flugs ſteckten ſie ihre 
beiden Köpfchen unter die Decke. 

„So! Wenn er mir drei Rubel giebt“, 
ſagte Polikei, die Flaſche zukorkend, „dann ku⸗ 
riere ich ſeinen Gaul. Und das iſt doch nicht 
teuer. Wer erfindet ſolche Arzneien wie ich? 
Akulina, gehe zu Nikita herum und bitte ihn 
um etwas Tabak. Ich werd's ihm morgen 
wiedergeben.“ 

Akulina ließ ſofort die Spindel los und 
ging hinaus, ohne etwas umzuwerfen, was nicht 
ganz leicht war. 

Polikei machte einen kleinen Schrank auf, 
ſtellte ſeine Flaſche hinein und nahm eine leere 
Flaſche heraus, die er an ſeinen Mund ſetzte 
in der Hoffnung, daß ſich auf dem Grunde 
noch ein paar Tropfen Schnaps befänden. Er 
ſah ſich in ſeiner Hoffnung getäuſcht. Seine 
Frau kam wieder und brachte ihm eine Hand 
voll Tabak. Er ſtopfte damit ſeine Pfeife, 
ſetzte ſich bequem auf ſein Bett und fing mit 
ſelbſtzufriedener Miene zu rauchen an. 

Dachte er daran, wie er dem kranken Pferd 
die Medizin beibringen und dabei die Zunge 
halten würde, oder aber ſagte er ſich, daß er 
doch ein nützlicher Menſch war, der in der 
Welt noch zu etwas zu gebrauchen? Das er⸗ 
fuhr keiner; denn im ſelben Augenblick ging 
die Thür auf und ein Mädchen von oben 
trat ein. 

Jedermann wußte, daß mit „oben“ das 
Herrenhaus gemeint war, obgleich daſſelbe tief 
unten in einem Thal lag. 


„Ach, Euch wäre beſſer, Ihr wäret tot, alle nicht. — Zu morgen muß ich übrigens ein 


Warum habe ich Euch zur 
Welt gebracht“, rief ſie laut aufſchluchzend, 
während die Zimmermannsfrau, die ihr Waſch⸗ 
faß noch nicht vergeſſen hatte, ſich in's Fäuſt⸗ 
chen lachte. 

4. 


Eine halbe Stunde verging ſo. 

Das Jüngſte in der Wiege fing an aus 
Leibeskräften zu ſchreien. Akulina ſtand auf, 
um ihm die Bruſt zu geben. Sie weinte nicht 
mehr. Sie hatte ihr hübſches, abgehärmtes 
Geſicht gegen den Bettrand gelehnt und ſteckte 
den Lichtſtumpf feſt, ſich dabei fragend, warum 
ſie ſich verheiratet hatte, wozu man ſo viel 
Soldaten brauchte und wie ſie ſich an der 
Zimmermannsfrau rächen könnte. 

Endlich vernahm ſie den Tritt ihres Mannes, 
ſtand haſtig auf und trocknete ſich ihre Thränen, 

Polikei trat mit triumphierender Miene ein. 
warf ſeinen Hut auf das Bett und knüpfte 
den Strick auf, der ſeinen Kaſtan feſtband. 

„Nun, warum ließ ſie Dich rufen?“ 

„Ja, ſo iſt es einmal ſtets! Polikei iſt ein 
ſchlechter, nichtsnutziger Kerl! Aber wenn es 
ſich nur um etwas Wichtiges handelt an 
wen denkt man dann? Natürlich an ihn!“ 

„Was iſt los?“ 

Polikei beeilte ſich nicht mit der Antwort. 
Er zündete ſeine Pfeife an und ſpie aus. 

„Ich ſoll Geld von einem Kaufmann ein⸗ 
löſen.“ 

„Geld einlöſen?“ fragte Akulina. 

Polikei lächelte und meinte mit verſtändnis⸗ 
inniger Miene: „Unſere Barinia verſteht's, 
ſie iſt eine gar zu kluge Frau. „Du weißt, 


Akſiutka war ein junges Bauernmädchen, das Polikei“, ſagte fie zu mir, „Du biſt nicht ſehr 


man oben zu Gängen benützte. 


Sie war für gut angeſchrieben, 


aber ich habe doch mehr 


die Schnelligkeit, mit der ſie alle Beſtellungen Vertrauen zu Dir, als zu jedem Anderen.“ 


ausrichtete, bekannt. 


Sie flog wie ein Sturm⸗ 


Polikei ſprach laut, damit man ihn nebenan 


wind in Polikeis Ecke hinein, blieb, warum hörte. 


wußte ſie wohl ſelber nicht, am Ofen ſtehen 
und fing mit einer außerordentlichen Zungen⸗ 
geläufigkeit, zwei oder drei Worte auf einmal 


daß hervorſtoßend, an. 


„Die Barinia hat befohlen“, ſagte ſie zu 
Akulina gewandt, „daß Polikei Iljitſch ſogleich 
„nach oben“ kommen ſoll.“ Sie hielt an um 
Atem zu holen. „Jegor Iwanowitſch hat mit 
der Gnädigen hin und her über die Aushebung 
geſprochen. Auch von Polikuſchka war die 
Rede. Die Gnädige will ihn ſofort — unver⸗ 
ſäumt ſehen.“ Sie muſterte ein paar Sekun⸗ 
den Polikei, Anjutka und die Kinder; dann 
hob ſie eine Nußſchale auf, warf ſie nach An⸗ 
jutka hin, die mit offenem Munde zuhörte und 


wiederholte, Polikei ſollte ſich auch beeilen, und 


dann fuhr ſie wieder wie ein Sturmwind, wie 
ſie gekommen war, hinaus. 

Akulina ſtand auf, machte die abgetragenen 
Stiefel ihres Mannes und ſeinen Kaftan zurecht 
und fragte ihn, ohne ihn anzuſehen: „Soll ich 
Dir auch ein Hemde geben?“ 

„Nein,“ antwortete er. 

Akulina warf keinen Blick auf ihren Mann, 
wie er ſich anzog, und ſie that recht daran, ihn 
in Ruhe zu laſſen. 

Er war totenbleich. Seine Unterlippe bebte, 
ſein ganzes Geſicht trug jenen Ausdruck der 
Trauer und Ergebung, wie man ihn ſonſt an 
gutmütigen, aber charakterſchwachen Leuten, die 
ſich ſchuldbewußt fühlen, zu ſehen pflegt. Er 
ſtrich ſich das Haar zurecht und wollte gehen. 
Seine Frau trat an ihn heran, vand den Strick 
zu, den er als Gurt trug und ſetzte ihm ſeinen 
Hut auf. 

„Was geht vor, Polikei Iljitſch? Läßt die 
Gnädige Sie zu ſich kommen?“ fragte die 
Frau des Zimmermannes von der anderen 
Seite des Verſchlages. 

„Man wird Sie vermutlich mit einer Be⸗ 
ſtellung zur Stadt ſchicken wollen,“ fuhr ſie 
ſpöttelnd fort. Man braucht gewiß einen zu⸗ 
verläſſigen Menſchen, und da ſind Sie doch 
gerade der Rechte. Seien Sie ſo gut, Polikei 
Iljitſch, und bringen Sie mir, wenn Sie fahren, 
ein Viertelchen Thee mit.“ 

Akulina hielt mit Mühe ihre Thränen zurück. 
Am liebſten wäre ſie auf die Viper los geſtürzt 
und ihr in die Haare gefahren. 

Dann vergaß ſie über dem ſchrecklichen Ge⸗ 
danken, daß ihre Kinder Waiſen werden und 


„Du haſt mir verſprochen, Dich zu beſſern,“ 
ſagte ſie weiter zu mir. „Siehſt Du, jetzt haſt 
Du eine Gelegenheit, es zu beweiſen. Fahre 
zu dem Kaufmann, laß Dir das Geld geben, 
das er mir ſchuldet und bringe es mir.“ 

„Wir ſind alle Leibeigene, gnädige Frau“, 
antwortete ich ihr. Wir ſollen Dir dienen und 
treu ſein. Ich perſönlich wäre im Stande, 
meinen letzten Blutstropfen für Dich hinzugeben, 
Barinia; und alles, was Du mir beſiehlſt, 
werde ich thun, ich bin ja Dein Sklave.“ 

Er lächelte mit ſeinem gutmütigen, ſchuldbe⸗ 
wußten Lächeln. 

„Du verſtehſt mich“, ſagte ſie zu mir, „Dein 
Schickſal hängt davon ab.“ 

„Gewiß, Barinia, wie ſollte ich es nicht ver⸗ 
ſtehen, daß Sie mir wohlwollen? Man hat 
mich verleumdet; jetzt iſt der Augenblick da, 
Ihnen zu beweiſen, daß ich nie, niemals Ihnen 
Böſes thun gewollt.“ 

„Und ich habe ſoviel und ſo ſchön geredet, 
daß ſie ganz gerührt war.“ 

„Du biſt mein beſter Diener“, hat ſie mir 
endlich geſagt. 

Daſſelbe Lächeln wie vorhin erhellte Polikei's 

ich verſtehe es, 


Geſicht. 
ich verſtehe zu Herr⸗ 
ſchaften zu reden!“ 


„Iſt es eine große Summe?“ erkundigte ſich 
ſeine Frau. 

„Vierhundertzweiundſechzig Rubel“, antwor⸗ 
tete Polikei mit gleichgültiger Miene. 

55 ſchüttelte den Kopf. „Wann mußt Du 
fort?“ 

„Sie hat mir befohlen, morgen zu fahren 
„Nimm Dir“, ſagte ſie zu mir, „welches Pferd 
Du willſt — geh nach dem Bureau, hole Dir 
vom Verwalter Deine ſonſtigen Weiſungen, 
und mag Gott Dich begleiten!“ 

„Gott ſei gelobt“, ſtieß Akulina inbrünſtig 
hervor. 

„Beſchütze Dich Gott, Polikei“, fügte ſie leiſe 
hinzu, um nicht nebenan gehört zu werden. 
„Polikuſchka, höre mich an, im Namen Chriſti, 
ich bitte Dich, verſprich mir, während Deiner 
Reiſe keinen Tropfen Schnaps zu trinken.“ 

„Schau, ſchau! Wer wird denn trinken, 
wenn er eine ſolche Summe bei ſich in der 
Taſche hat“, antwortete er ſelbſtbewußt. „Ja 
— aber, wenn Du gehört hätteſt, wie ſie 
drüben Klavier ſpielen können, ah, ſage ich Dir!“ 


ihr allein zur Laſt fallen würden, wenn ihr fuhr er mit ruhigem Ton fort. „Wird das 


Mann unter die Soldaten kam, die Zimmer: gnädige Fräulein geweſen fein. 


Wie ein Pfahl 


reines Hemde haben.“ 
Und glücklich und zufrieden gingen ſie beide 


ch⸗ zur Ruhe. 


0 5. 

Die vor dem Bureau verſammelten Bauern 
diskutierten weiter. Die Sachlage war ernſt. 

So lange Jegor Iwanowitſch drinnen bei 
der Gnädigen war, ſetzten ſie ihre Kopfbedeck⸗ 
ungen auf und ſchwatzten darauf los. Wie 
Donnergrollen drangen ihre Stimmen durch die 
Mauern hindurch bis an die Ohren der Ba⸗ 
rinia und machten ſie nervös. 

Sie glaubte ſich drinnen auf irgend ein Un⸗ 
glück gefaßt machen zu müſſen. 

„Kann denn das alles nicht ruhig und an⸗ 
ſtändig, ohne Lärm und Gezanke vor ſich 
gehen?“ dachte ſie; „als ob ſie ſich nicht wie 
Chriſtenmenſchen zu benehmen verſtünden!“ 

Man konnte hören, wie alle durcheinander 
h und einer den anderen zu überſchreien 
ſuchte. 

Der Hauptſchreier, deſſen Stimme die aller 
anderen übertönte, war der Zimmerman Fedor 
Niſſun, der nur zwei Söhne hatte und wütend 
gegen den alten Dutloff lostobte. 

Der letztere verteidigte ſich nicht minder leb⸗ 
haft und ſuchte mit ſeiner meckernden Stimme 
zu beweiſen, daß die Reihe an ihm nicht war. 

Vor dreißig Jahren hatte ſein Bruder auch 
Soldat werden müſſen und das, verlangte der 
alte Dutloff, müßte ihm und ſeinen Kindern 
jetzt angerechnet werden. 

Seine Söhne und Neffen ſtanden ängſtlich 
dicht hinter ihm. Er glich einem Huhn, das 
ſeine Brut verteidigt. 

Außer Dutloff hatten im Dorf noch vier an⸗ 
dere Familien drei Söhne. Das Haupt der 
erſten aber war Vogt, und die Barinia hatte 
ihn von der Rekrutierungsliſte ausgeſchloſſen. 
Die zweite Familie hatte einen Sohn bei der 
vorigen Aushebung geſtellt, und die beiden gaben 
je einen Sohn her. 

Der Vater des einen davon hatte ſich nicht 
einmal zu der Verſammlung eingefunden. Nur 
ſeine Mutter ſtand abſeits da und wartete auf 
ein Wunder, das ihr Kind retten ſollte. 

Der junge Burſch aus der vierten Familie, 
auf den das Los gefallen war, war ſelber ge- 
kommen. Er ſtand mit geſenktem Haupt zwi⸗ 
ſchen den Leuten, wohl wiſſend, daß ſein Schick⸗ 
ſal ein unabänderliches war. Seine ganze Ge- 
ſtalt trug den Stempel tiefer Niedergeſchlagenheit. 

Der alte Samon Dutloff war ein Mann, 
dem man Hunderte und Tauſende von Rubeln 
hätte anvertrauen können: ernſt, gottesfürchtig, 
wohlhabend, und, wie bereits erzählt, Kirchen⸗ 
vorſtand Um ſo auffallender ſchien an dieſem 
ſonſt ſo ruhigen Mann die Erregung, in der 
er ſich befand. 

Der Zimmermann Niſſun war dagegen ein 
heftiger Menſch, ein Trinker, der öffentlich zu 
reden und die Menge zu feſſeln verſtand. Au⸗ 
genblicklich ſprach er mit Ruhe und mit Ironie. 
Und ſeine Redegabe ausnützend erreichte er es, 
daß der arme ſonſt fo ernſte und ruhige Kir⸗ 
chenvorſteher ganz den Kopf verlor. 

Außer dieſen beiden Widerſachern beteiligten 
ſich noch ein paar junge Bauern an der Dis⸗ 
kuſfion. Sie waren ſämtlich von Niſſun's 
Meinung. f 

Die anderen Bauern miſchten ſich nicht in 
den Wortſtreit; ſie ſprachen leiſe von ihren 
eigenen Angelegenheiten. 

„Ich“, führte Dutloff an, „ich war zehn 
Jahre lang Schultheiß; ich bin zwei Mal ab⸗ 
gebrannt. Und keiner kam mir zu Hilfe. Und 
weil meine Familie eine ruhige, verträgliche, 
einige iſt, will man uns zu Grunde richten! 
Gebt mir meinen Bruder wieder, den ſie unter 
die Soldaten geſteckt! Wahrſcheinlich iſt er 
längſt tot, fern von der Heimat geſtorben! 
Nein, ſeid gerecht und urteilt mit Verſtand und 
Einſicht und achtet nicht auf die Rede von be- 
trunkenen Menſchen!“ 

„Oho! Dein Bruder wurde unter die Sol- 
daten geſteckt, nicht weil ihn das Los beſtimmte, 
ſondern zur Strafe, weil er ein Thunigtgut 
war. Um ihn los zu werden, ſchickte ihn die 
Herrſchaft ins Regiment.“ 

Ein kränklicher und erregbarer Bauer hörte 
dieſe Worte, kam einen Schritt vor und meinte: 

„s iſt ſo und war ſo! Die Herrſchaft ſucht 
aus, wen ſie will Wozu uns alſo erſt in⸗ 
kommodieren und uns ſagen, wir ſollen ſelbſt 


unſere Leute ausſuchen J. Iſt das Gerechtigkeit?“ 
Einer von den Vätern, deſſen Sohn beſtimmt 
war, ſagte ſeufzend: 
„Was willſt Du? So war es von jeher.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


mannsfrau mit ihren giftigen Reden, fie ver⸗ ſtand ich da vor der Gnädigen und hörte, wie 
barg ihren Kopf in das Kiſſen und weinte! hinter der Thür im Nebenzimmer geſpielt ward. 
bittere Thränen. Hat mir das Luſt gemacht! Hätte ich nur die 

„Mutter, Du drückſt mich tot“, rief die Gelegenheit dazu gehabt, ich hätte es wohl auch 
Kleine aufſtehend. ſo gelernt! Du weißt, ein Dummkopf bin ich 


ga unter der Decke vor, ſprang flink wie eine 
atze zur Erde und hob das Papier auf. 

„Da, Vater,“ ſagte ſie und hielt ihm das 
7 Papier hin; dann lief I fort und verfteckte ſich 
\ wieder unter ihrer Dede. 
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3:5 466 547 61 854 9 907 68 8. 93 45 3 19 3. 8 
29: 471 550 2 4 (100) 9 934 46 7 3) &5 82 
617 60 8) 48 74 47185 56 82 248 84 375 208 86 
(03 707 36 8. 4/ 8.3 48001 54 82 881 49001 119 
582 (13 55 91 907 98 (150) 

5017 72 85 51 3. 179(150) 841 50 474 99 600 
"771.991 40 52 65 71 12 33 89 (100) 4:9 68 
„ 38 530 3 3 (100) 498 5 9 68 (10 4% 54 7 
1 5 328 (100) 78 463 704 16 934 55299 385 

2 Tau 6 90 33 94 56 29 275 882 636 741 43 
959 4 82 100) 57 0.9.9 271 87 44 517 612 
0. 4 824.8 909 589096 539 46 749 918 94 59 79 
140 211 2 4 w. 736 8.7 

60025 126 42 (100) 60 62 227 (500) 3 333 560 
604 78 712 827 77 966 81 (3009) 99 61039 468 98 
708 (150) 845 6.058 149 59 227 42 96 467 518 43 44 
77 628 814 73 (100) 954 63133 232 99 556 96 864 
910 2891 641043 246 87 316 472 90 591 82 (150) 
992 91.8 835 656 62 721 36 74 825 66026 91 
267 70 832 625 67183 223 389 991 68102 86 140 
(100) 236 528 83 687 795 823 980 69043 102 48 252 
571 (100) 846 981 a 

70027 82 589 71041 78 82 342 587 731 48 928 
72142 263 88 424 51 683 841 938 73 92 157 70 218 
349 421 84 550 74096 243 364 608 960 75034 82 
152 67 217 507 678 (100) 91 716 80 871 926 74 (100) 
76237 538 83 715 92 77172 807 90 434 47 548 98 
741 62 866 900 (100) 78050 107 341 451 564 607 93 
766 79026 114 85 276 302 742 981 

80530 774 836 43 921 81215 371 575 616 65 888 
82147 232 308 71 425 58 (100) 550 903 83047 50 129 
343 552 86 707 53 898 (100) 84004 15 22 120 222 426 
559 764 (100) 958 85140 211 449 560 601 12 25 751 
(200) 71 909 32 86085 115 51 205 (200) 26 93 342 400 
98 609 870 6 29 95 186 327 46 585 659 990 88073 

337 434 77 96 607 (100) 888 89078 108 226 51 90 848 

(100) 464 65 74 

90089 228 694 (100) 777 838 80 98 945 91041 134 
211 27 818 64 72 441 48 73 820 30 92104 72 326 424 
542 629 95 975 93090 390 457 67 528 653 768 844 
936 94173 97 272 97 323 428 585 60214 714 95275 474 641 
891 908 31 (100) 96122 257 369 496 519 656 705 10 
39 66 889 97001 310 86 481 83 547 64 89 622 90 751 
63 820 999 98114 17 388 92 401 93 543 679 857 
99036 2 9 451 545 56 629 703 904 

100008 19 105 18 224 318 650 101119 504 428 44 
619 881 102049 228 60 397 417 545 656 57 64 742 57 
73 851 103039 153 245 340 432 64 518 95 650 67 80 
720 58 818 977 (100) 104401 575 780 105027 (1000) 
40 75 78 254 93 359 421 600 45 773 97 877 920 97 
106041 277 373 446 52 590 621 858 107168 82 97 
233 499 (200) 509 64 704 838 108514 606 98 769 856 
109267 68 75 330 478 89 574 629 701 981 

110075 218 51 441 538 834 908 111037 272 73 77 
428 5905 112303 574 638 50 847 113035 529 55 668 722 


208. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
1. Klaſſe. 2. Ziehungstag, 13 Januar 1903. Vormittag. 
Nur die Gewinne über 0 Mk. find in Klammern beigef. 


965 85 114063 137 46 335 806 115079 148 361 68 424 
37 642 904 (200) 116115 64 221 306 73 74 92 635 708 
117065 318 471 555 705 75 944 118089 (200) 165 263 
67 613 98 (200) 720 827 960 87 95 119122 38 421 65 
98 609 971 81 

120205 (200) 29 331 480 599 645 701 9023 121009 
(100) 64 95 237 342 503 680 72023 828 942 122174 356 
64 71 461 701 123182 575 729 97 877 (100) 82 940 
124221 552 99 612 44 814 38 125058 150 54 88 297 
424 59 768 99 826 32 50 900 49 85 126047 110 21 
55 266 305 485 870 76 921 127125 235 354 570 97 
829 954 (100) 128295 387 503 610 43 60 774 ein 856 
933 68 ann 192 364 67 757 851 86 904 (100) 14 
27 398 
130021 283 591 451 533 37 78 688 90 700 83 819 
924 68 131029 (150) 124 (100) 81 94 203 672 816 50 
132036 159 63 593 629 82 700 46 133165 370 493 
634 745 848 (150) 942 134036 273 331 593 619 744 
47 92 859 983 135064 319 (100) 657 136049 92 129 
62 494 629 137321 52 667 96 703 924 52 57 138017 
26 147 66 419 48 65 568 (100) 653 87 139000 27 215 
47 326 (100) 63 432 541 873 934 

140173 633 95 826 910 26 141062 147 361 508 
32 61 62 681 (100) 862 142180 267 95 395 421 34 543 
659 754 67 821 917 143056 221 (100 271 96 (100) 542 
79 641 45 756 877 933 114036 473 826 87 927 70 
145044 465 87 287 303 83 (100) 700 8 40 906 (200) 
146077 383 492 96 611 753 (100) 87 930 147002 60 
138 79 298 393 463 522 863 970 148171 414 580 601 
(100) 861 149027 358 484 522 689 99 720 855 (300) 90 
906 24 83 78 

150049 71 288 489 521 683 (200) 917 151233 70 
(500) 330 530 641 992 152 383 141 349 85 452 663 
866 900 78 153126 40 44 208 387 512 25 759 803 925 
15 1013 374 419 621 82 84 870 155128 353 508 68 
786 919 156048 112 259 345 629 724 157119 349 
79 459 545 51 97 717 844 49 949 52 69 158019 83 
186 263 392 97 497 561 93 689 159054 269 505 660 
74 702 40 82 829 73 984 

160125 66 312 726 31 88 822 31 915 51 161016 
63 201 26 397 504 (150) 26 90 651 162001 14 37 243 
55 91 561 723 818 80 163217 319 486 (150) 592 636 
914 19 89 164073 117 81 265 494 502 623 (100) 20 833 
165000 18 108 21 36 318 50 71 79 (100) 700 832 94 
166024 108 209 466 628 913 98 167057 81 86 153 
364 400 65 509 69 621 726 74 804 (100) 27 (200) 936 
49 168069 189 547 98 643 779 819 (150) 71 984 
169055 66 99 217 90 458 (100) 533 67 781 

170004 64 125 (100) 99 553 (500) 740 75 907 
171075 168 870 (100) 172040 (100) 25: 64 (100) 86 
95 (100) #63 413 81 630 84 940 93 173029 156 259 
318 20 584 (100) 81 685 84 75 845 171088 255 411 
15 68 749 175075 135 91 257 804 532 623 92 771 85 
867 935 176 08 625 754 71 843 55 177112 71 364 
632 722 17814) 281 539 713 899 905 179044 211 25 
60 311 16 520 623 733 928 37 83 

180155 418 55 57 528 (100) 624 97 703 53 809 39 
940 56 18150 406 643 (150) 68 182008 108 54 309 
54 59 5858 723 183 08 33 59 195 258 4 3 76 500 669 
77 766 (100) 90, 18421 503 28 816 185162 260 512 
785 877 186165 223 386 489 513 727 41 979 1870 5 
59 128 220 82 74 337 471 75 645 57 721 821 43 944 
188409 520 84 658 82 719 (100) 20 63 816 45 960 
1890 5 99 131 237 419 508 812 940 

190027 41 126 381 418 85 553 84 808 929 77 
19110 206 50 449 65 0 507 17 47 631 758 8:6 972 
192 43 51 65 150 242 368 429 602 24 767 941 193123 
446 194085 169 236 565 683 95 823 907 (100) 195042 
295 48, 542 775 852 985 91 196133 74 503 21 64 76 
78 695 718 48 (100) 57 7199 197165 210 363 86 480 
(200) 689 (100) 904 42 198108 27 806 199057 162 
03 270 86 307 63 498 595 (100) 679 700 862 63 901 

200026 77 125 425 986 97 201092 298 308 (100) 
77 468 574 661 62 968 76 (300) 202154 425 (100) 75 
87 97 750 859 203038 195 248 301 78 (100) 412 585 
85 668 749 887 968 90 201204 (100) 74 89 363 490 
545 (150) 658 857 907 205354 508 17 34 82 642 758 
99 856 206386 404 538 630 736 (100) 90800 207.95 
162 73 78 208142 68 271 310 560 901 86 94 209000 
19 178 215 70 514 (100) 655 (100) 720 816 49 

210026 207 16 303 613 21 85 823983 211202 356 
561 96 724 (150) 884 914 65 212088 125 49 81 326 
540 666 748 213103 92 317 439 63 590 635 741 828 
39 48 21418445 205 (150) 80 71 308 (100) 53 434 524 
91 602 8 (100) 36 948 215013 96 148 50 225 317 72 
468 689 836 216510 12 754 812 48 54 97 217074 
255 800 68 781 89 992 218041 91 (100) 218 35 589 
41 70 689 95 711 69 94 997 219031 37 44 124 21642 
69 74 347 684 725 26 913 66 

220107 84 350 562 79 (100) 618 67 704 11 838 
925 66 2213831 67 (150) 470 88 730 862 963 (150) 67 
222039 83 356 80 585 629 99 704 25 820 62 89 914 
223400 19 542 99 609 752 803 83 34 224413 620 90 
707 835 80 (100) a 


208. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
1. Klaſſe. 2. Ziehungstag, 13. Jaunar 1903. Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 60 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A.⸗St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten) 

73 118 505 645 780 83 940 (100) 1210 52 590 712 
905 2040 410 60 544 (150) 635 62 769 3103 357 471 
601 45 8 8 968 4013 166 74 92 228 314 20 476 518 
823 93 934 5003 15 136 54 80 551 76 621 62 766 
6354 510 23 90 606 98 7056 (100) 171 271 609 40 47 
52 91 991 8302 519 29 821 28 6/ 912 33 58 9007 
121 99 417 614 840 916 (100) 

10013 82 158 92 454 65 653 760 859 959 74 11210 
51 (100) 57 440 507 618 908 21 122 9 79 350 413 70 
511 623 47 13014 116 368 80 445 592 745 888 998 
14063 96 321 432 89 564 640 49 15214 43 413 709 
884 16047 60 78 254 343 536 862 91 17102 337 64 
690 730 (100) 70 80 91 820 44 92 18080 244 329 84 
466 582 46 (100) 767 900 92 19032 132 279 83 311 
493 54168 671 904 49 

20 30 60 245 472 88 8563 721 805 32 21161 541 
76 (00 28 38 52 801 945 62 63 22 075975 240 (100) 
80 85 460 86 595 622 2 750 9,6 5 23070 2 49 179 
495 518 2) 687 41 (0 24 08 73 251 0 47 9 8 635 
744 81 7 25% 218 - 6 100) 589 78 87 821 39 
939 63 26 7 429 93 506 (150) 31 3. 55 615 7 778 
890 7 27001 „1 98 162 23, 486 72 79 4 71 952 
79 281 6 353 (05 40 46 9 809 988 95 29036 117 
281 01 (100 86 52 755 :95 932 200) 

30 6 79 13 (100) 445 500 8 13 50 (200) 661 781 
808 8 31070 173 22 472 555 (100) 6 5 714 15 807 
2 905 32 8 67 213 83 87 600 5 (100) 713 25 33210 
v6 4:5 557 34394 410 534 61 62:1 14 90: 1 (100) 
35 00 18 232 50360 646 77386 8 82 95 200) 
36190 118 877 370 0 218 6 2 22 752 3 (200) 2 
76 380 2 5,473 704 2 543 74 390 187 444 2 99 

200 71 815 31 403 684 77. 7 811 64 Su 902 92 
al: 62 77 © 91! (100) 75 42 4483 94 512 59 
7250 8 43 57 24 97 3182 10 4 74 85 44 96 
378 8 42 (100) 7.3 0 88 6:90 8 4512 
(100) 89 6 0 8 94 98) 46 0 67 22 44 51 917 
30 47279 720 8.3 7 80 48 69 114 4 865 4 7 
72 820 9.4 (100) 49.85 105 207 28 81 829 79 575 
63 49 (110) 981 (100) 

500 (19 29. 28 470 57 650 865 (100) 909 
510 2 523 78 425 52 39 314 549 7 855 61 
98 53132 37 143614 2 12 40 548 201 848 
63 08 4 2 515 5% 907 40 44 58 55 48 90 417 (100) 
541 87 714 56 21 3 2 5 4 4483 00 6 703 &9 
2 442 5738 451 554 854 911 58 95 171 227 
8 55 er 6-2 7. 917 59 31 23, 369 638 743 77 84 
838 9350 

60005 73 865 94 582 781 805 7 61008 237 52 
75 363 400 76 524 664 67 792 62036 (150) 79 201 
32 305 33 508 66 (100) 724 805 63137 99 213 43 
59 (200) 70 330 62 71 77 479 509 600 69 700 825 46 
86 905 (100) 64102 333 53 543 64 619 51 709 28 
901 42 65197 351 (200) 549 60 60459 820 29 6481 
66010 23 74 81 180 2U0 81 80 387 854 976 99 67298 
355 96 457 72 (100) 500 68118 65 496 514 (100) 45 
98 646 54 64 715 67 69010 106 69 (150) 93 222 89 
809 498 505 18 37 85 948 

71001 44 (150) 519 649 


70132 602 713 84 (150) 
66 70699 72146 246 422 534 775 801 8 52 90 98 
73011 251 355 74051 106 503 698 819 75021 158 
247 54 814 76048 104 242 89 540 62 696 (100) 700 
945 77028 115 311 24 55 589 (100) 635 754 818 83 
868 78083 23 82 716 43 837 73 914 81 SO (100) 
79192 236 601 40 722 85 (100) 

80028 232 606 57 928 81059 63 106 9 19 246 62 
305 676 736 804 (150) 24 71 979 (150) 82216 375 5389 
619 66 792 959 83052 153 55 208 15 311 484 690 947 
76 81135 286 357 737 59 833 950 70 85037 347 587 
616 705 90 86062 29 42 539 69 730 88 858 980 
87056 103 57 208 87 324 498 588 757 99 827 60 975 
88252 57 509 845 91 (100) 95 938 89123 38 830 440 
608 15 29 895 921 

90352 552 81 856 91077 138 817 481 55 510 19 
76 (150) 866 915 92030 68 114 341 (150) 484 648 824 
93223 403 87 571 94202 31 51 70 308 (150) 21 59 
444 60 717 857 933 95144 246 ) 65 312 20 456 62 
98 670 8.3 96033 100 233 448 80 872 97202 586 
772 855 975 (100) 
732 73 913 67 99035 539 791 844 

100054 87 144 281 335 66 420 555 806 43 916 24 
70 101018 145 99 (100) 237 (150) 440 58 571 631 756 
827 70 962 102088 200 9 381 34 103248 72 367 73 
(100) 600 4 48 61 732 104031 90 163 208 627 99 847 
984 105000 105 57 479 515 657 845 64 906 77 106114 
34 49 (200) 490 558 622 795 107229 49 58 355 85 790 
808 916 10857 104 70 232 810 444 568 739 914 
109270 335 419 20 534 89 653 717 868 900 

110151 111095 197 555 612 730 88 917 112075 
385 418 58 88 726 55 113085 351 82 536 629 823 957 
114202 325 31 554 615 77 853 78 948 115175 85 850 
436 52 55 75 (100) 520 48 54 68 99 679 99 905 116581 


98016 129 39 51 71 91 216 412 592 | 


749 76 (100) 863 88 117148 22) 27 315 770 118 
428 51 595 (100) 653 78 835 119081 247 54 323 42 47 
57 541 672 &89 

120497 523 24 820 82 942 121070 270 80 819 46 
51 52 94 524 32 45 703 838 900) 88 122481 544 619 
751 8˙6 123120 232 (100) 57 810 54 442 610 706 72 
876 90 909 (150) 124016 58 70 89 208 345 542 61 691 
748 98 885 921 125124 60 66 206 17 92 321 520 35 
37 846 126139 227 41 465 579 82 696 704 46 981 
127149 85 356 416 6% 31 706 (150) 48 845 128083 
(150) 258 71 402 554 (300) 75 99 691 999 120114 378 
457 651 791 808 988 

130203 (100) 30 83 (100) 468 650 817 44 77 989 
994 131157 382 402 65 536 619 70 700 96 (100) 803 
(100) 48 995 132020 74 85 (150) 98 140 227 37 580 
672 837 999 133193 214 89 489 504 16 40 653 762 
71 82 (100) 823 90 967 131018 24 182 250 317 25 90 
93 547 54 628 45 754 805 925 73 13509 86 139 247 
674 96 741 136141 312 438 137025 172 218 460 90 
711 138252 320 87 457 81 88 734 818 912 69 80 
139081 80 241 70 71 462 602 34 38 763 915 74 

110058 111 59 66 233 75 427 550 141083 227 44 
365 691 778 112 02 35 38 39 121 210 319 84 405 47 
(100) 528 29 85 727 875 968 143030 132 58 85 28 
72 (100, 546 (100) 700 811 911 23 58 81 114061 189 
229 325 69 87 402 49 744 81 145046 233 59 680 
146994 554 89 820 962 117082 19 222 36 90 310 40 
8) 100) 409 50 526 54 657 758 75 98754 148010 125 
218 43 341 91 488 94 548 95 761 810 62 988 140101 


209 303 406 504 28 799 812 86 982 

150039 70 174 250 400 57 72 587 856 151055 168 
321 56 431 508 39 (200) 890 92 152005 24 64 201.858 
440 528 (100) 632 41 71 (100) 761 153173 75 86 274 
83 03 42 509 90 640 702 9 40 813 952 151064 204 
49 90 (500) 380 83 579 619 SL 812 155219 38 549 95 
700 1561 9 333 426 66 74 616 51 755 933 91 157063 
2:3 59 6:4 83 (100, 732 899 970 158182 245 305 64 
86 50. 606 47 55 87 735 88 100) 844 63 917 159007 
12 148 89 222 447 567 668 723 71 

160155 866 480 97 558 691 722 57 66 77 161214 
96 313 65 72 785 981 16271 384 484 633 767 
163169 (100) 221 49 331 472 711 164016 100 319 98 
509 44 642 46 720 30 165 43 81 250 (100) 834 531 
712 889 906 166178 201 316 669 80 707 74 167007 
1x 232 89 90 508 659 (100) 62 724 54 817 26 (150 999 
168 14 33 96 225 98 563 662 740 71 830 948 169057 
341 537 951 

170002 (150) 8 9 141 302 424 28 599 714 (200) 
879 171093 259 (200) 361 499 657 756 88 800 94 998 
172018 186 204 85 66 505 25 751 57 925 173062 334 
(200, 590 815 96 174135 343 84 434 37 (8 581 632 
721 879 175050 95 177 217 68 (300) 94 388 492 548 
82 88 677 23 90 (150) 176289 599 641 863 928 
1770 2 67 74 107 810 94 589 626 842 994 178025 478 
5 A 717 822 (100) 68 179004 181 446 77 766 

180120 71 208 335 422 637 776 917 54 55 (100) 
181008 101 97 214 855 97 466 78 (100) 83 506 638 705 
(450) 827 996 (100) 182046 158 209 20 96 311 458 39 
61 520 5 57 754 59 813 183140 93 222 546 (100) 65 
937 184035 134 55 269 592 658 185039 96 132 311 
620 781 939 186184 269 509 732 8.4 960 187005 
194 201 506 642 711 15 26 45 810 972 89 92 188178 
214 85 300 424 65 90 533 650 724 46 47 826 189160 
371 403 49 64 600 (300) 741 991. 

190372 679 721 893 905 20 191071 240 67 609 
713 50 192147 56 71 210 383 586 (100) 59 686 97 744 
59 98 836 920 93 193625 (150) 746 59 967 194092 
135 42 291 490 525 620 96 852 195019 242 55 367 
448 97 800 31 916 94 (150) 196030 94 165 96 857 488 
506 9 50 630 52 768 803 63 925 80 197097 197 238 
86 539 (100) 755 86 838 64 92 940 198110 899 449 64 
72 501 82 42 81 768 98 841 199186 217 46 51 464 
586 64 696 

200069 241 83 428 527 83 623 725 99 201077 
126 32 345 664 721 50 836 52 57 202127 30 504 781 
881 (300) 906 39 203050 900 80 52 204059 119 47 
223 392 529 709 32 849 205156 92 (100) 263 64 71 
425 53 680 (150) 947 206120 388 506 33 39 64 625 
207220 366.412 680 872 948 208133 409 596 618 


961 a 171 212 691 796 802 998 


10206 323 83 419 516 31 87 774 813 811069 80 
198 211 3:5 522 681 742 212062 112 804 456 548 
698 759 809 954 88 213147 502 619 (150) 711 914 
214175 813 69 953 215055 521 (100) 72 627 742 49 
68 839 943 53 216044 189 586 747 879 984 90 217051 
321 28 80 505 612 48 65 (100) 87 710 842 50 915 
218111 72 277 408 19 62 65 504 16 645 741 73 79 87 
846 (150) 977 219369 652 81 941 73 78 

220024 125 400 537 741 815 66 919 68 221010 
93 836 79 427 78 535 645 87 94 710 Sl 222033 68 
123 205 61 884 (100) 415 804 223070 322 417 47 865 
972 224000 68 383 454 526 617 60 898 


Im Gewinnrade verblieben: 1 Gew. & 90000 Mk., 


1 & 10000 ME, 1 à 5000 Mt, 2 4 1000 Dit, 3 4 606 
ME, 5 a 2 Mt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Bei deu Kaiſer Franz Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiment Nr 2 beſteht ein 
Fonds, der ſ. Zt. aus Mitteln Seiner 


Königlichen Hoheit des Prinzen 
Alexander von Preußen gebildet 
wurde. 


Die Zinſen des Kapitals ſollen 
nach den Statuten zum Teil den 
Unteroffizieren und Mannſchaften 
des ehemaligen Bataillons Grau: 
denz — 1. Garde⸗Landwehr⸗Regi⸗ 
ments — bezw. ſoweit dieſelben im 
Kriege oder im Dienſt verſtorben 
find, deren Hinterbliebenen im Be⸗ 
dürftigkeitsfalle als Unterſtütz ung 
überwieſen werden. 

Etwaige Anträge ſind an das 
Kommando des Kaiſer Franz Garde⸗ 
Grenadier-Regiments Nr. 2 in Berlin 
zu richten. Den Betreffenden wird 
anheimgeſtellt, ſich unter Vorlegung 
der Militär⸗Papiere in unſerem Poli⸗ 
zei Sekretariat zu melden. 

Thorn den 10. Januar 1903. 


Die Polizei⸗verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht, daß der Prämien- 
tarif für die Verſicheru n gsanſtalt der 
Nordöſtlichen Baugewerks ⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft während der Dienſt⸗ 
ſtunden in unſerem Bureau Ila 
(Zimmer Nr. 21) zur Einſicht der 
Mitglieder genannter Genoſſenſchaft 
ausliegt. 

Thorn, den 8. Januar 1903. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 


Technikum Altenburg s.. 
für Maschinenbau, 
Elo«xtrotechnik und Chemie. 
Lehrwerkstätte. — Programm frei. 
G 


Gebrauchte Repositorien 


werden zu kaufen geſucht. 
Benno Rosenthal, Breiteſtr. 43. 


14500 Mark 


unter günſtigen Bedingen eotl, geteilt 
zu vergeben. Offerten unter M. 100 
voſtlagernd Thorn III. 


Mark 6000 


ſofort auf ſichere Hypothek, ſtädtiſches 


Grundſtück zu vergeben. 
Angebote an die Geſchäftsſtelle 


dieſer Zeitung. 


Nur Brücken- u. Breitestr. Ecke 
Rudolf Weissig 
N & 


S 


Sonnen- u. Regenschirmen 


fowie 


Fächern u, Spazierstöcken 


in jeder. Preislage. 
Beziehen, Reparaturen ſofort ſauber 
und billig. 


Anfelsekt, 


hervorragendſte Qualität, von beſtem 
Traubenſekt kaum zu unterſcheiden, 
außerordentlich bekömmlich, empfiehlt 
zu Mk. 1,30 per Flaſche inkl. Steuer 
und Flaſche die mit höchſten Medaillen 
ausgezeichnete. 1 

Kelterei Linde Westpr., 

Kreis Flatow, 
Dr. J. Schliemann 


Wohnungen 


Bothaer Lebensverſicherungsbank a. 6. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezember 1902: 823% Mill. Mart. 
Verſicherungsſummen, ausgezahlt ſeit 1829: 399 5 9 
Die böchſten Verſiche ungsalter (einfach auf Lebenszeit, ge⸗ 
miſchtes Dividendenſyſtem) find tatſächlich bereits prämien⸗ 
frei und erhalten ſogar eine jährliche Rente. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Saugen Sets 


Dertreter 
Neubau 


Läden 


Ital. Blumenkohl, 


ſchöne, zarte, feſte Köpfe, empfiehlt 
zum billigſten Tagespreiſe 


Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 
Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gel. u b. H., Thorn. 


| 
| 
| 
! 


in Culmſee: C. von Preetzmann. 
Goppernicusstrasse 
fin 


von 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, 


verſchiedener Größe vom 1. April 1903 zu 
vermieten. 


Emil Heil. O. Bartlewski. 


mit 
Eirmen⸗ u. Adreſſendruck 


liefert 


Buchdruckerei 


der 
Th.Ostdeutsch 
Brüdenftraße 1 257 


Spezial - Geschäft, 
für Bilder-Einrahmungen 


Große Auswahl 
in modernen Gold: u. Politurleiſten. 
Saubere Ausführung, äußerſt billig. 
Robert Hallohn, Glaſermeiſter, 
Araberſtraße 3. 
Empfehle 


gut geräucherten 


Speck 


fett und mager, 


Bei Abnahme von 1 Pfd. 0,75 , 
bei Abnahme von mindeſtens 25 Pfd. 
0.70 4. 


Hermann Rapp, 
Schuhmacherſtraße. 


Nichtp. Geld ret. 
A. K irsch berg, Leipzig 36. 


Ober-, Unterbett u. Kfin. 11 # 
Hotelb. 17½, Herrſch.⸗Betten 221/, .4- 
Preisliſte gratis. 


Der von Herrn Buchbinder Stein 
bewohnte 


Laden 


ift vom 1. 4. 03 zu vermieten. 
Paul Hartmann. 


Eın Laden 


in der Seglerſtraße zu vermieten. 
a NH. Berlowitz. 


der Laden 
Brückenstrasse 38 iſt per 
März zu vermieten. 


1 Hhausflurladen 


in dem ſeit 20 Jahren ein Geſchäft 
mit beſtem Erfolge betrieben wurde, iſt 
per 1. April oder ſpäter zu vermieten. 

Benno Rosenthal, Breiteſtraße 45. 


Baderstrasse 9: 


ein großer Laden 


per ſofort zu vermieten. 
G. Immanns. 


Zwei Läden und 
Wohnungen, 


von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör 
vom 1. April 1903 im Neubau Mel: 


lienſtraße 114 :u vermieten. 
115. bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 
— 


Hochherrſchaftliche 
Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
mit Zentralwaſſerheizung, iſt vom 


1, April 1903 ab zu vermieten, Näheres] d. Is. zu vermieten. 


beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. “7 


Herrschaftliche Wohnung 


beftehend aus 7 Zimmern nebſt allem 
Zubehör per 1. April, II. Etage, zu 
vermieten. Auskunft erteilt Albert 
Land, Baderſtraße 6, parlerre. 


Wohnung 
in der I. Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez bewohnt 
wird, iſt vom 1. April 1903 ab ander⸗ 
weitig zu vermieten. \ 
3. Kurowaki, Neuſtädt. Markt. 


Wohnungen 


3 Zimmer, Entree mit Zubehör vom 
1. April zu vermieten. 
J. Golaszewski Jakobsſtr. 9. 


Breiteſtraße 14, I. Etage ift eine 
herrschaftliche Wohnung 


mit Zubehör vom 1. April 1903 zu 
vermieten. Kirchstein. 


Wohnung 
in der II. Etage vom 1. April d. Is. 
zu vermieten bei 


J. Kurowski Neuftädt. Martt 


| Sofort zu vermieten: 
Albrechtstr. 4: 


Herrſchaftliche 5 simmeige Woh: 
nung, 1. Etage, mit Badeein⸗ 
richtung und allem Zubehör; 


Albrechtstr. 2: 


4 zimmrige herrſchaftliche Woh 
nung, 2. Etage, ſonſt wie vor. 


Näheres Albrechtſtraße Nr. 6, 
hochparterre l. 


Drei Wohnungen 


a 2 bis 3 Zimmer, find vom 1. 
Näheres 
A. Borchardt, Schillerſtr. 14. 


Simmer und Zubehör vom 1. April 

3 Neuſtädt. markt 1 zu vermieten. 
Frd möbliertes Zimmer ſofort 
© verm Strobandſtr. 16,11, 

Imb. Sim. z. vm. Schuhmacherſtr. — 


reer 


Ulnterhaltungsblatt 


Thorner Olideutſchen Zeitung. 


Donnerstag, den 


Das Mündel des Komödianten. 


re ge 


15. Januar. 


Roman nach dem Engliſchen von A. Bruns. 


(28 . Fortſetzung.) 


. „Eben tat ſich die Tür auf und die Herren ſchauten 
erſchrocken empor. Aber es war nicht James Francis 
— es war Barbara ſelbſt, welche eintrat in ihrer langen 
ſchwarzen Sammetrobe, ihr prachtvolles verwirrtes Haar 
aus der Stirn zurückgeſtrichen, die Augen geweitet, in 
fieberndem Glanze leuchtend, mit geiſterbleichem Antlitz. 

„Darf ich hineinkommen?“ fragte ſie mit ihrer lei⸗ 
ſen, ſüßen Stimme. „Ich fürchtete mich ſo ganz allein. 
Störe ich Sie? Nein? Ich danke Ihnen,“ ſetzte ſie dann 
freundlich hinzu, den Seſſel ausſchlagend, welchen Lord 
Cheveley hinſchob. „Wenn es Onkel Norman nicht ge⸗ 
niert, werde ich hier bei ihm ſtehen bleiben.“ 

Sie brat an des Earls Seite und ſank in halb 
ſitzender, halb knieender Stellung zu ſeinen Füßen; der 
alte Herr ſchlang den Arm um ſie mit einer Zärtlichkeit, 
welche Lord Cheveley ihm kaum zugetraut hätte, und das 
junge Mädchen barg das Antlitz an ſeiner Schulter. 

Einige Minuten verſtrichen in völligem Schweigen; 
dann tat ſich die Tür wiederum auf und James Francis 
erſchien auf der Schwelle. Das Geſicht des jungen Ju⸗ 
riſten war ſehr bleich und trug den Ausdruck tiefer Be⸗ 
ſorgnis; aber ſeine Bläſſe nahm an Stärke noch zu, als 
ſein Blick auf die ſchlanke, zu Lord Elsdales Füßen knie⸗ 
ende Geſtalt fiel und er dem unglücklichen Zuge in Bar- 
baras Augen begegnete. Die Worte, welche er ihnen zu 
melden gekommen war, erſtarben ihm auf den Lippen. 
Wie vermochte er ſie in Barbaras Beiſein auszuſprechen? 

Das wilde, kummervolle, fragende Bangen vertiefte 
ſich in den dunklen, auf die ſeinigen gerichteten Augen, 
und die farbloſen Lippen des jungen Mädchens öffneten 
ſich: Warum ſprach er nicht? wunderte ſie ſich. Doch 
für die anweſenden beiden Herren bedurfte es keines 
Wortes; die Bläſſe des jungen Mannes und der ſor— 
genvolle Ausdruck ſagte ihnen alles. Lord Cheveley 
ſprang in jäher, übermächtiger Erſchütterung auf die 
Füße, während der ältere Herr die zitternde Rechte auf 
Barbaras Haupt legte und es an ſeine Bruſt barg, als 
wenn er vor dem unglücklichen Mädchen die entſetzliche 
Wahrheit, die früher oder ſpäter über dasſelbe herein⸗ 
brechen mußte, verbergen wollte. 

Barbara war die erſte, welche das auf James Fran⸗ 
is Eintreten folgende Stillſchweigen brach; langſam ſich 

is ihrer knieenden Stellung erhebend, ſtützte fie ſich 
it der einen Hand auf die Rücklehne von Lord Els⸗ 
les Seſſel, und ihr angſtergriffenes Angeſicht dem 
igen Rechtsgelehrten zuwendend, keuchte fie faſt atem- 
8: „Sit es vorüber?“ 

„Es iſt vorüber, Miß Hatton,“ gab der junge Mann 
zurück, nur mit Anſtrengung ſprechend und unfähig, 
den forſchenden Blicken des Mädchens zu begegnen. 

„Und — und —“ 

Barbara löſte die Hand von der Lehne und gin 
dem Juriſten einige Schritte entgegen; dann hielt ſie 
inne, tat einen tiefen Atemzug und preßte die Hand 
vor die Bruſt. 3 a 


Gachdruck verboten) 


Mit den ſchonendſten Worten teilte der junge Rechts⸗ 
gelehrte mit, was eben zu ſagen vorlag; und zu ſeinem 
höchſten Erſtaunen bemerkte er, daß, ſeltſam genug, der 
Ausdruck in Miß Hattons Zügen ſich in etwas wie Er- 
leichterung wandelte. 

„Sie beſchuldigen mich,“ ſprach ſie in leiſem klaren 
gefeſtigten Tone — „mich!“ 5 

Mehrere Minuten lang herrſchte tiefes Schweigen; 
bis ein leichtes Geräuſch die Gegenwart Fremder im 
Gemache verriet. f 

Barbara hob erſchreckt den Kopf und ſchaute ſich 
ängſtlich um; ſie erblickte die wartenden Geſtalten und 
begriff im Moment ihre ne 

„Muß ich mit ihnen gehen?“ 

James bejahte die Frage in heifeven Lauten. 5 

Sie ſenkte den Kopf. Ein leiſer Wehſchrei rang ſich 
durch den Raum, gefolgt von einer Stille, lautlos und 
unheimlich wie der Tod. Barbara ſank zu Boden. 


* * 
= | 

Die düſtere graue Morgendämmerung war kaum 
am öſtlichen Firmament emporgeſtiegen, als James Fran⸗ 
cis auf dem Arlingtoner Bahnhof erſchien, die An⸗ 
kunft des Extrazuges zu erwarten, der ſeinen Vater aus 
London brachte. 

Langſam fuhr er in den Bahnhof ein; die roten 
Lichter funkelten durch das rauhe Morgengrauen; dann 
hielt er. Eine Tür wurde geöffnet, ein hochgewachſe⸗ 
ner Herr ſprang heraus und wandte ſich nach dem Koupee 
zurück, Mr. Francis beim Ausſteigen behilflich zu fein. 
Der alte Rechtsanwalt, ſorgfältig gekleidet wie ſtets und 
ſo friſch ausſehend, als ob er die ganze Nacht ruhig 
geſchlafen, da er ſie doch ruhe- und ſchlaflos verbracht, 
trat hinaus auf die Plattform. 

„Wen in aller Welt hat er denn bei ſich?“ brummte 
James Francis für ſich, als er ihm entgegenging. „Ich 
glaube, den Herrn habe ich ſchon früher geſehen! Na⸗ 
türlich kenne ich ihn; er iſt der Schauſpieler Mark 
Robſon. Beim Jupiter, das wird ein Schlag für ihn 
ſein, wenn ich mich nicht ſehr irre!“ 

„Du erinnerſt dich wohl noch Mr. Robſons, Ja⸗ 
mes?“ redete der bejahrte Juriſt den Sohn an, nach⸗ 
dem dieſer ihn begrüßt. „Er hat mich von London aus 
nach hier begleitet. Lord Elsdales Sekretär haben wir 
in Stourton zurückgelaſſen.“ 

„Ich erinnere mich Mr. Robſons noch ſehr wohl,“ 
erklärte James, Mark die Hand reichend, der recht blaß, 
angegriffen und ſorgenvoll ausſah. „Es wartet ein Wa⸗ 
Be ſetzte er haſtig hinzu. „Lord Elsdale iſt hier im 

otel.“ 

Im Hotel kam die Wirtin geſchäftig näher, die 
Gäſte zu bewillkommnen, ein paar in der Halle befchäf- . 
tigte Stubenmädchen ſchauten ſich die neuen Ankömm⸗ 
linge neugierig an, dann nahmen ſie ihre Arbeit wie⸗ 
der auf, James Francis ging mit feinem Vater am 


{ 


Arme langſam die Treppe hinauf, Mark mit einem 
Wink bedeutend, ihnen zu folgen, und öffnete dann die 
Tür eines Zimmers in der erſten Etage. 

Auf dem Kaminroſt brannte ein luſtiges Feuer, und 
James führte ſeinen Vater, nachdem er ihm den Pelz aus⸗ 
gezogen, nach einem großen Fauteuil am Kamin. 

„Du ſagſt, der Earl wäre hier?“ begann der äl⸗ 
Herr, als er Platz genommen. 

Ja; hoffentlich ruht er. Er hat eine fürchterliche 
Erſchütterung erlitten.“ 

Mark hob mit einer jähen Bewegung den Kopf. 
Die blinden Augen des alten Anwaltes wandten ſich 
in geſpannter Beſorgnis nach dem Antlitz ſeines Soh⸗ 
nes, faſt, als wolle er in deſſen Zügen leſen. 

„Was iſt paſſiert?“ fragte er. „Er ſchrieb mir, nach⸗ 
dem ihn Miß Hatton von dem Irrtum in Kenntnis 
geſetzt; aber er ſchrieb vollkommen gelaſſen, nicht aber, 
als ob etwas vorgefallen, das ihn ſonderlich betrübt. 
Doch, was dies auch ſein mag,“ fügte er hinzu, „ſo wird 
die Kunde, welche ich mitbringe, ausreichen, jedweden 
anderen Kummer auszutilgen.“ Er hielt inne und wandte 


tere 
1 


raſch den Kopf, da die Tür ſich eben öffnete und Mrs. 


Fairfax auf der Schwelle erſchien, mit Würde den Herren 
einen ſtattlichen, altfränkiſchen Knix machend. 
„Seine Lordſchaft bittet, daß Mr. Francis das 
übrige —“ dann blieb ſie ſtecken, da Mark Robſon ihr 
das Geſicht zukehrte und ſie mit einem Lächeln in den 
dunkelgrauen Augen anblickte. 
„Was gibt's denn, Mrs. Fairfax?“ fragte der alte 


Juriſt, ahnend, was ſich vor ſeinen nichtsſchauenden 


Augen abſpielte. 

Die Wirtſchafterin gab keine Antwort; ſie zitterte, war 
ganz bleich geworden und ſtarrte das ernſte, ſtolze, be— 
wegte Antlitz an. Mark ging auf ſie zu und reichte ihr 
die Hand. 


„Kennen Sie mich, Mrs. Fairfax?“ fragte er mit 


etwas unſicherer Stimme. „Ich erinnere mich Ihrer noch 
ſo wohl, als wenn nur Tage, nicht Jahre verfloſſen wär 
ren, ſeit wir einander zuletzt geſehen. Nein,“ fuhr er 
ſchnell fort, indem er die alte Frau niederſetzen ließ, 
„es war unverzeihlich, Sie ſo zu erſchrecken. Vergeben Sie 
mir, alte Freundin.“ 

„Was hat dies zu bedeuten?“ brachte James Fran⸗ 
eis in höchſter Verwirrung hervor. „Mein lieber Va— 
ter, kläre mich doch auf! Mir iſt es, als wenn ich 
einer Theatervorſtellung beiwohnte. Wer iſt denn der 
Mann, über den die Haushälterin in ſolche Aufregung 
geraten iſt?“ 

„Lord Hatton,“ äußerte Mr. Francis gelaſſen, in— 
dem er mit ſcheinbarer Gleichgiltigkeit eine Prieſe Ta- 
bak nahm. 

„Lord Hatton?“ wiederholte James mit leiſer 
Stimme, aus welcher trotz ihrer Gedämpftheit das volle 
Erſtaunen herausklang. 

„Ja, Lord Hatton. Mein lieber James, ich bin ein 
alter Mann und gewöhnt an die kurioſen Einfälle mei⸗ 
ner Mitmenſchen, aber doch muß ich noch verſtehen 
lernen, wie ein Mann, der Erbe einer Grafſchaft iſt, 
es vorziehen konnte, ſich ſein Brot auf der Bühne zu 
verdienen, ſtatt die unanfechtbaren Vorzüge ſeines Ran— 
ges zu genießen.“ 

„Mein Wiederauftauchen unter den Leuten muß für 
Sie eine Ueberraſchung ſein, Mr. James,“ lächelte Lord 
Hatton. „Es koſtete einige Mühe, Ihren Papa überhaupt 
dahin gu bringen, mir Glauben zu ſchenken; nachdem es 
mir aber gelungen, meine Identität zu beweiſen, war 
er edelmütig genug, mich für den Streich, der mehr 
als Tollheit war, wie ich jetzt ſelbſt recht gut einſehe, Ver⸗ 
zeihung angedeihen zu laſſen. Gott weiß, daß ich mich 
meiner mehr als tadelnswerten Handlungsweiſe in der 
Seele ſchäme.“ Dann fügte er hinzu: „Nun empfangen 
Sie auch meinen Dank für die meinem Vater erwieſene 
Freundſchaft. Es hat ihn dieſe Enthüllung ſchwer ge— 
troffen, fürchte ich.“ 

James Francis zuckte zuſammen und ſah ihn fra⸗ 
end an. 

8 „Ich meine natürlich den Irrtum, der jetzt enthüllt 
iſt. Sein Brief an Ihren Papa atmete ſolche Liebe und 
Zärtlichkeit für ſeine Adoptivtochter, daß ich nicht umhin 
kann, zu fühlen, das Verſehen ſei nicht als ein völlig 
unglückliches zu betrachten. Aber Sie ſchauen jo angſt⸗ 


erfüllt d'rein! Fürchten Sie von meiner Rückkehr Nach⸗ 
teil für ihn?“ 

„Nein — nein; aber er iſt ängſtlich und bekümmert 
geweſen und —“ 

„Ach — wohl wahr — ich hatte vergeſſen! Ich ver⸗ 
geſſe alles,“ unterbrach ihn der andere mit leiſem, 
ungeduldigem Lachen. „Und nun auf den unglücklichen 
Bryant zu kommen — wie hat denn die Unterſuchung ge⸗ 
Fon, Das Verdikt lautet „Selbſtmord“, denke ich?“ 

„Nein.“ 

„Was denn? Mord? Unmöglich! Nun, es war doch 
keiner dort, als ich ihn verließ!“ 

„Als Sie ihn verließen!“ ſprach James im höchſten 
überwältigenden Erſtaunen nach. 

„Ja; ich habe in jener Nacht auf ſeinen Wunſch 
in den Anlagen eine Zuſammenkunft mit ihm gehabt 
und —. Was gibt's denn, Mr. Francis?“ d 

„Alſo Sie waren es, den ſie zu ſchützen wünſchte!“ 
rief der junge Juriſt, indem ein jäher Gedanke ihm das 
Blut ins Geſicht jagte und wieder zurückdrängte. „Sie 
waren es, den — —?“ 

Er vollendete den Satz nicht, da er durch das Deff- 
nen der Tür unterbrochen ward. Beide jungen Männer 
richteten die Blicke nach dort, und beide erbleichten, 
als ſie den Eintretenden erkannten. Mrs. Fairfax erhob 
ſich, an allen Gliedern zitternd, unfähig zu ſprechen un⸗ 


ter der großen Erregung des Augenblicks. Mr. Francis 
allein, das Geſicht in die Hand geſtützt, ſaß ruhig und 


geſammelt da. 

Lord Elsdale trat gemeſſen näher; er erſchien, im 
ee aaa hellen Morgenlicht ſtehend, bleich und 
verſtört. N 

„Francis,“ ſprach er in heiſern Lauten, „ich bin 
froh, freue mich, Sie zu ſehen; Sie ſind ein alter be⸗ 
währter Freund und —“ 

Er hielt plötzlich inne; ſeine Blicke waren auf ſeinen 
Sohn gefallen, der bleich wie der Tod und ſprach- und 
regungslos daſtand. 

Augenblicke tiefſten Schweigens folgten. Der Blinde 
hatte ſich erhoben, mit beiden Händen die Armlehne 
faſſend, ſich ſehnend, wie ſelten zuvor in den letzten Jah— 
ren, noch im Beſitze ſeiner Sehkraft zu ſein. 

„Wer iſt das?“ fragte der Earl bebend, während 


ſeine Lippen konvulſiviſch arbeiteten, ſeine Blicke mit wil⸗ 


der Begier die ſeines Sohnes ſuchten. „Francis, wer iſt 
das? Sicherlich — ſicherlich — ach, nein — die Toten feh- 


ren nimmer zurück — die —“ 
„Vater!“ 
Das Wort war kaum hörbar, die Stimme, die es 


ausgeſprochen, war ſo leiſe und bewegt. 

„Es iſt nicht das erſte Mal, daß ein vermeintlich 
Toter ins Leben zurückgekehrt iſt, Mylord,“ ſprach Mr. 
Franeis, die Hand auf die Schulter des Earl legend. 
„Wenn die Zeit nicht jo kurz bemeſſen geweſen, würde, 


ich Sie auf dieſe freudige Ueberraſchung vorbereitet haben; 


aber —“ 

„Aber?“ hauchte der Earl matt, den Blick von den 
beiden wieder auf die Züge ſeines Sohnes heftend, der 
die Hand auf James Schulter gelegt hatte, unfähig, ſich 
ohne Stütze aufrecht zu erhalten. 

Eine Weile verharrte die Gruppe in dieſer Stellung, 
dann wandte ſich der Earl an die Wirtſchafterin. 

„Mrs. Fairfax,“ ſtammelte er mit leiſer Stimme. 
„Sie ſind eine treue Freundin, Sie werden mich jetzt 
nicht durch falſche Hoffnung täuſchen wollen. Wer tjt 
jener Mann? — Sit es —“ 

„Vater — o Vater, vergib mir!“ rief Lord Hatton, 
ſeine zitternden Hände ihm entgegenſtreckend, als dem 
Earl wiederum die Stimme verſagte. „Vater — o barm⸗ 
herziger Gott, es hat ihn getötet!“ rief er im Tone na⸗ 


menloſer Angſt, indem er die umſinkende Geſtalt ſeines 


Vaters mit den Armen auffing. Nachdem er ihn ſanft 
in einen Seſſel geſetzt, ſank das graue Haupt an ſeine 
Bruſt und die bebenden Hände umſchlangen den wie⸗ 
dergefundenen Sohn; umflorten Blickes zu ihm auf⸗ 
ſchauend, flüſterten die vibrierenden Lippen: 

„Paul — mein Sohn — Paul!“ 

Zartfühlend, geräuſchloſen Schrittes begaben ſich die 
anderen hinweg, Vater und Sohn, dieſen reuevoll, jenen 
ungläubig, alleinlaſſend in der heiligen Freude ihrer 
Wiedervereinigung. (Fortſetzung folgt.) 


Zwei Rokokofiguren. 
Silhouetten von Detta. 
(Nachdruck verboten.) 


Schon ſeit einer langen Reihe von Jahren bewohnte 
Fräulein Klothilde die oberen Räume des altfränkiſchen 
Manſardenhauſes, das wohl einmal eine zu dem benach⸗ 
barten Schloſſe gehörige Dienſtwohnung geweſen ſein 
mochte. Früher, zu Lebzeiten ihrer Eltern, hatte es der 
Familie einmal vorübergehend zum Aufenthalt gedient; 
das war jedoch ſchon ſehr lange her, wohl ſchon mehr 
denn fünfzig Jahre. Als ihre Eltern geſtorben waren, 
hatte Fräulein Klothilde eine ſich bietende Gelegenheit 
ergriffen, das Haus zu erwerben, und ſeitdem wohnte ſie 
da. Ihren Bekannten war das ſonderbar erſchienen, denn 
es war ein ſehr einfaches Haus, und eine mehr im Mittel⸗ 
punkte der Stadt gelegene Wohnung wäre für die alte 
Dame doch entſchieden bequemer geweſen. Aber ſei es 
nun, daß der hübſche Ausblick auf das Schloß und den 
Schloßgarten ſie in der Wahl beſtimmt hatte, ſei es, das 
ſich ihre liebſten Erinnerungen an dieſe Räume knüpften: 
kurzum, ſie führte hier ein beſchauliches, ruhiges Daſein, 
ſo einförmig, daß ſchon der Beſuch der kleinen Elſe eine 
Unterbrechung war. Elſe war das ſiebenjährige Töchter- 
chen des Profeſſors Oswald, an welchen Fräulein Klothilde 
die unteren Räume des Hauſes vermietet hatte. Er war 
Profeſſor und Lehrer an der Malerakademie der Stadt, 
und es konnte für einen Künſtler wohl keine maleriſchere 
ung geben, als dieſes weltferne Häuschen im Schloß- 

ar 


Heute, da der kühle Herbſttag den kleinen Wildfang 
Elſe frühzeitig in die Stube bannte, hatte dieſe noch am 
Spätnachmittag Fräulein Klothilde einen Beſuch abge— 
ſtattet und der alten Dame ſchon ſeit geraumer Weile von 
all den Sachen vorgeplaudert, die das Herz eines fieben- 
jährigen Mädchens ausfüllen. Dabei waren dem Fräu⸗ 
lein Erinnerungen aus der eigenen Kindheit gekommen. 
Sie öffnete einen kleinen Schrank von poliertem Nußbaum⸗ 
holz, dem man es anſah, daß er mindeſtens ebenſo alt 
war wie die Dame ſelber; Elſe bewunderte daran immer 
die reiche Einlegearbeit von hellerem Holze und die blin- 
kenden Meſſingbeſchläge an den Ecken und an den Griffen. 
Dieſes altmodiſche Möbel barg allerlei Andenken an jene 
Zeit, da das alte Fräulein ſelbſt einmal jung geweſen. 
Da war ein zierliches Blumenkörbchen, aus Silberdraht 
geflochten, eine niedliche Taſſe, aus der ſie ſelbſt als 
Kind getrunken, ein Paar winziger Schuhe, die ihrer Lieb— 
lingspuppe gehört hatten, und was dergleichen Koſtbar— 
keiten mehr waren. Und zu all dieſen Sachen wußte Fräu⸗ 
lein Klothilde in ihrer liebenswürdigen, freundlichen Weiſe 
eine Geſchichte zu erzählen. . 

„Ach Tante,“ rief Elſe plötzlich, „ſieh doch die netten 
Püppchen, bitte, laß mich die auch einmal betrachten.“ 

Das Fräulein folgte dem Blick des Kindes und nahm 
vom oberſten Brette des Schrankes zwei Porzellanfiguren. 
Es waren in ihrer Art kleine Kunſtwerke, Rokokofiguren 
vom ſeinſten Meißener Porzellan. Eine Dame in weit⸗ 
ausgeſchnittenem Schnürmieder, mit geblümtem Reifrock 
und bauſchigem Ueberwurf, wandte ſich in zierlicher, ko— 
ketter Haltung einem Kavalier zu; dieſer, mit Dreiſpitz 
und Puderperrücke, in ſchwarzen Kniehoſen und blauem 
Frack, überreichte ihr in ebenſo eleganter Haltung einen 
rieſigen Blumenſtrauß. 

Einen Augenblick wartete Elſe, daß Tante Klothilde 
ihr auch die Geſchichte der Püppchen erzählen werde. Als 
das Fräulein jedoch ſchwieg, fragte ſie: „Und wo haſt 
du die her, Tante?“ „Die ſind ſchon alt, Kind, ſchon 
ſehr alt,“ antwortete die Dame, aber ihre Stimme hatte 
einen ganz anderen Klang wie vorhin. Verwundert blickte 
das kleine Mädchen zu ihr auf. Die Tante ſchien die 
Gegenwart Elſes vergeſſen zu haben, und über das Kind 
hinwe Ih fie weit, weit in die Ferne. Elfe hatte plötzlich 

) 


das Gefühl, etwas Unpaſſendes gefragt zu haben. Sie 
wurde verlegen und empfahl ſich bald. 
E * 
* 


Fräulein Klothilde aber blieb noch eine Weile an 
demſelben Platze ſtehen und betrachtete ſinnend die beiden 
Rokokofiguren in ihrer Hand. Dann ſtellte ſie ſie behut- 
ſam auf den Tiſch und trat an das Fenſter. 

Es war Abend geworden. Die leuchtende Scheibe des 


ſchloſſes belebt. Es ja 


Vollmondes ſtand über den Baumgruppen des Schloß⸗ 
gartens. Er war ehedem Park und Luſtgarten eines deut⸗ 
ſchen Kurfürſten geweſen, der ſich zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts hier einen Fon enen alt erbaut hatte. 
Jetzt aber war der Park eine öffentliche Anlage und das 

loß ein Vergnügungslokal geworden, in dem die Maler 
zuweilen glänzende Feſtlichkeiten veranſtalteten. 


Zu jeder Tages⸗ und Jahreszeit bot dieſe Ausſicht 
ein anziehendes Bild. Aber wenn, wie eben seh das 
Ganze von dem bläulich weißen Lichte des Mondes über⸗ 
goſſen wurde, dann hatte es etwas geradezu märchenhaftes. 
Als ob durch Zauberwort ein Bild aus fernen Zeiten 
heraufbeſchworen wäre, ſo hob ſich das ſtille, weiße Schloß 
von dem tiefblauen Hintergrunde des Himmels ab. Eine 
breite Freitreppe führte von dem i in den Blumen⸗ 
garten, deſſen zierlich verſchnörkelte Wege ſich wie ſilberne 
Bänder um die dunkleren Blumenbeete wanden. Durch 
die Wipfel der alten Bäume aber ging ein geheimnisvolles 
Rauſchen, als erzählten ſie ſich von den verwunſchenen 
Prinzen und Prinzeſſinnen, die dieſes Märchenſchloß ehe⸗ 
dem bewohnten. et 

Träumend jah die alte Dame hinaus auf das mond- 
beſchienene Rokokoſchloß. Und merkwürdig, vor mehr denn 
fünfzig Jahren hatte an dieſem ſelben Fenſter gar oft 
ein junges Mädchen geſtanden, und ganz ähnliche Ge⸗ 
danken wie diejenigen der alten Dame waren durch ſeine 
Seele gezogen. Es war ein ſchlankes, zierliches Perſönchen 
9 ſo niedlich und puppenhaft, daß man bei ihrem 

nblick unwillkürlich an die Geſtalten aus dem Zeitalter 
Ludwigs XV. erinnert wurde. Aber die Kate antajie 
des jungen Mädchens * den toten Zauber des Märchen⸗ 
h im Geiſte Damen in ausgeſchnitte⸗ 
nen Schnürmiedern mit Reifröcken und bauſchigen Ueber⸗ 
würfen im Garten luſtwandeln, es ſah ſie an der Hand 
eleganter Kavaliere in Kniehoſen und buntem Frack die 
breite Freitreppe hinunterſteigen. Dort in der Roſenlaube 
ſaß traulich ein tändelndes, koſendes Paar, und hier tanzte 
zu den Klängen der Violine eine fröhliche Gruppe das 
Wide Menuett. Die ſämtlichen Rokokofiguren von dem 
ipptiſche im Salon ihrer Eltern waren lebendig geworden 
und ſpazierten in den mondbeſchienenen Pfaden des Schloß⸗ 
gartens. Es war ein farbenprächtiges Bild, die Verkörpe⸗ 
rung eines Zeitalters, das in Zierlichkeit, Eleganz und 
traulicher Bequemlichkeit ſeine höchſten Ziele ſah. Als 
die ſchönſte Dame aber, als jenes Prachtſtück, das jetzt 
auf dem Tiſche der alten Dame ſtand, dachte ſich das dünge 
Mädchen ſelber. Neben ihr ging jener Kavalier in blauem 
Frack und ſchwarzen Kniehoſen, und gar merkwürdig ſah 
das hübſche, jugendliche Geſicht mit dem braunen Bärtchen 
unter der weißen Puderperrücke aus. Sie kannte ihn gar 
wohl, dieſen Kavalier, wenn er auch für gewöhnlich ſtatt 
des bunten Frackes eine Sammetjoppe trug. Es war ein 
junger Maler, der ſeit einiger Zeit die damals noch junge 
Malerakademie der Stadt beſuchte. Und einmal hatte ſie 
ihm lachend von ihren Mondſcheinphantaſieen und von 
ihrer Vorliebe für jenes tändelnde, WUhtiENgE Zeitalter 
erzählt. Und als ſie ſich dann einige Wochen ſpäter zu⸗ 
fällig auf einem großen Maskenfeſte, das die Maler ver⸗ 
anſtaltet hatten, und zu dem man ihnen die Prunkſäle 
des Schloſſes zur Verfügung geſtellt, wieder begegneten, 
da war ſeltſamerweiſe der Traum zur Wirklichkeit ge⸗ 
worden, und ein Herr und eine Dame in Koſtümen genau 
nach dem Vorbilde jener Porzellanfiguren wandelten durch 
die feſtlich geſchmückten Säle des alten Rokokoſchloſſes. 
Es war ganz natürlich, daß die beiden, die nach ihrer 
Tracht ein und derſelben Zeit angehörten, und die ſich in 
einer Geſellſchaft befanden, in der alle Jahrhunderte und 
alle Völker vertreten waren, zuſammenhielten und daß 
ſie das tändelnde, galante Zeitalter, deſſen Vertreter ſie 
nun einmal waren, möglichſt getreu wiederzugeben ſich 
beſtrebten. Den jungen Maler deuchte, daß er noch nie 
etwas Anmutigeres geſehen habe, denn dieſe Rokokodame, 
und in flüchtigen Strichen ſuchte er ihr Bild auf ein Blatt 
zu feſſein, um es ſpäter auszuführen und zur Erinnerung 
an dieſe glücklichen Stunden zu bewahren. 

Es waren wirklich glückliche Stunden geweſen, aber 
der Morgen, der dieſem Abende folgte, war ein minder 
ſchöner. Als der Maler am folgenden Tage der Dame 
ſeine Aufwartung machen wollte, fand er dieſe nicht zu 
Hauſe, wohl aber ihren Vater, und der erklärte ihm 15 
ziemlich ſcharfen Worten, daß ſein Benehmen gegen ſeine 


Tochter mindeſtens auffallend ſei und das Mädchen ins 
Gerede bringe. Daß der junge Mann ſich aber nicht der 
Hoffnung hingeben möge, mit ſeinen höflichen Reden und 
ſüßen Mienen die Hand ſeiner 19 und damit ihr 
nicht unbedeutendes Vermögen, auf das es natürlich ab⸗ 
RE zu erwerben; als Schwiegerſohn ſei ihm ein armer 
Künſtler ganz und gar nicht genehm. 

Der Gedanke, he; man feinen heiligſten Gefühlen 
eine ſolche niedrige Abſicht zu Grunde legen könne, hatte 
den jungen, vornehm denkenden Mann aufs tiefſte em⸗ 
pört. Sein Stolz war verletzt worden, und der war noch 

rößer als ſeine Liebe. Er verließ die Stadt, und Klothilde 
hatte nie mehr etwas von ihm gehört. 
| * & * 

Das alles und noch manches andere zog an dem Geiſte 
der alten Dame vorbei, als ſie ſinnend am Fenſter ſtand 
und in die mondhelle Nacht hinausſchaute, und es war 
ſchon ſpät geworden, als ſie ſich endlich von ihren Träu⸗ 
men losriß. Dann nahm ſie die beiden Porzellanfiguren 
vom Tiſch und ſtellte ſie behutſam in den Schrank zurück. 

* 2 * 

Einige Tage ſpäter ſtand der Profeſſor Oswald in 
ſeinem 
ein paar Gemälde, die er eben ausgepackt hatte. Der Pro⸗ 
feſſor war erſt vor wenigen Stunden von einer Reiſe zu⸗ 
rückgekehrt, von der er neben anderer Ausbeutung auch 
die beiden Bilder mitgebracht hatte. Sie waren ſehr 
wenig 5 und der dargeſtellte Gegenſtand war 
nicht bedeutend, aber man ſah, daß der Maler ſich in ſeine 
Aufgabe vertieft hatte und ſie mit großer Liebe und mit 
B Sorgfalt behandelt hatte. Das eine 
Bild ſtellte eine Dame in ausgeſchnittenem Schnürmieder, 
mit geblümtem Reiſrocke und bauſchigem Ueberwurie dar, 
das andere einen Cavalier mit Dreiſpitz und Puder⸗ 
perrücke, mit ſchwarzen Kniehoſen und blauem Frack. Auf 
beiden ſtand in der Ecke die Jahreszahl 1838. 

25 habe den alten Meiſter noch perſönlich gekannt,“ 
erzählte der Profeſſor, „damals als ich mich noch in X. 
aufhielt. Gar manchen Abend habe ich dem Sonderling, 
der unverheiratet war, die Zeit vertreiben helfen, und 
merkwürdig iſt es nur, daß ich die Bilder, die doch ſchon 
ſehr alt ſind, nie in ſeinem Atelier geſehen habe, und 
noch merkwürdiger, daß er ſie nie verkauft hat, trotzdem 
ſie zu den beſten gehören, die er gemalt hat. Ich habe 
lange nicht mehr an den alten Herrn gedacht, bis ich 
jetzt zufällig bei einem Kunſthändler die Bilder ſah, und 
als ich ſie kaufen wollte, erfuhr, daß der Maler geſtorben 
ſei. So geht es im Leben, Menſchen, für die man einmal 
warme Teilnahme gehabt hat, verliert man aus den Augen 
und aus dem Gedächtnis, bis man oft durch eine Kleinig— 
keit wieder an ſie erinnert wird.“ 

So weit war der Profeſſor in ſeiner Rede gekommen, 
als er durch Elſe unterbrochen wurde, die eben eingetreten 
war. 

„Aber Papa,“ rief das Kind, „das ſind ja dieſelben 
Püppchen, die in Tante Klothildens Schrank ſtehen! Ge— 
wiß, ganz genau dieſelben. Wie komiſch!“ — 

Der Profeſſor lächelte über ſein kluges Töchterchen, 
das zwiſchen den beiden Bildern und den Porzellanfiguren 
der alten Dame eine ſo große Aehnlichkeit finden wollte. 

„ „ „ 

Der Winter, der dieſem Herbſte folgte, war außer⸗ 
gewöhnlich ſtreng. Viele Wochen blieb der kleine Teich 
im Schloßgarten zugefroren, und die alten Bäume ächzten 
und ſtöhnten unter der Laſt des Schnees. Als aber der 
rühling wieder ins Land zog, und die erſten Veilchen 
m Schloßparke blühten, da beſtattete man das alte Fräu⸗ 
ein Klothilde zur letzten Ruhe. Niemand wunderte ſich 
derlich darüber, daß ſie gejtorben ſei, denn die Dame 

ar alt geweſen, und daß ſie einmal ſterben würde, war 

anz natürlich. Als man aber in der Stadt erfuhr, daß 
ie ihr ganzes, nicht unbeträchtliches Vermögen einer Stif— 
tung für unbemittelte Künſtler hinterlaſſen hatte, da wun⸗ 
derten die Leute ſich ſehr. 
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rbeitszimmer und betrachtete mit ſeiner Frau 


Selbſtſchätzung. * 
Ein junger Mann ſchickt ſeiner Braut ſeine Photo⸗ 


raphie per Poſt. Um Porto zu ſparen, ſchreibt er auf 
3 Kouvert: „Muſter ohne Wert.“ 


3 
Umgekehrt. 


„Ich bedaure Sie aufrichtig, lieber Müller, wegen 
Ihren Geldverlegenheiten; Sie können mir als eund 
ſtets volles Vertrauen ſchenken.“ — „Ja, beſter Schulze, 
eine ſolche Art Freund ſuche ich freilich nicht; ich brauche 
vielmehr einen, der mir volles Vertrauen ſchenkt.“ 


* 


Das Doppelrezept. 


Eine Schauſpielerin, die als ſehr ſchwatzhaft bekannt 
iſt, ſchickte eines Tages eilig nach dem Pan ie be⸗ 
hauptete, krank zu ſein, und verlangte von ihm eine ſchrift⸗ 
liche Beſcheinigung ihrer Ausſage. „Ich weiß nicht, ob 
Ihnen etwas fehlt, laſſen Sie mich Ihren Puls fühlen,“ 
lautete die Antwort, — „ſo, ich danke, ein wenig Ruhe 
wird Sie bald wieder herſtellen!“ — „Aber, Herr Doktor, 
ich verſichere Ihnen, daß ich ſehr krank bin; ſehen Sie doch 
meine Zunge.“ — „Ja, ich ſehe, mein Fräulein, die iſt 
wie Sie; ein wenig Ruhe wird auch ihr gut tun!“ 


— 


Vereinfachte Naturgeſchichte. 


„Was iſt der Unterſchied zwiſchen zweifüßigen und 
vierfüßigen Tieren?“ „Die zweifüßigen haben zwei und 
5 vierfüßigen vier Beine, alſo iſt der Unterſchied zwei 
Beine.“ 


5 
Das letzte Wort. 


Mama (zu ihrem verzogenen Töchterlein): „Elſa, jetzt 
biſt du aber ruhig! Es iſt nicht mehr zu ertragen — immer 
mußt du das letzte Wort haben.“ — Elſa: „Das iſt doch 
nicht meine Schuld — wie kann ich denn vorher wiſſen, 
daß du nichts mehr ſagen willſt!“ 


F 
Ein Beweismittel. 


Herr: „Ich habe geſtern bei Ihnen eine Flaſche mit 
kaltem, flüſſigen Leim gekauft, kann aber den Stöpfel un⸗ 
möglich herausbringen.“ — Droguiſt: „Ja, ſehen Sie, das 
eben iſt die Garantie für die Güte des Leimes, daß er 
ſelbſt auf Glas haftet. Wenn der Stöpſel herausginge, ſo 
würde der ganze Leim nichts wert ſein.“ 


* 


Geraten. 


„Der Bediente des Generals P. klopfte deſſen Uniform 
auf dem Hausflur aus, da trat ein fremder Menſch zu ihm, 
und übergab ihm ein Schreiben mit den Worten: „Geben 
Sie dieſen Brief ſogleich Ihrem Herrn, ich warte auf Ant⸗ 
wort.“ Der Diener lief zum General und übergab ihm 
den Brief. Dieſer entſiegelte ihn und las laut: „Gerät 
es nicht, ſo iſt's gut, gerät es, — auch gut.“ Der Menſch 
muß toll ſein,“ rief er aus. „Laß den Boten herein⸗ 
kommen!“ Der Diener lief hinaus, kam aber fogleich 
wieder und ſchrie: „Ach Gott, es iſt ihm ſchon geraten, der 
Kerl hat die Uniform geſtohlen.“ 
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